
Steirer machen mobil  
gegen Laborfleisch
Was bisher als weit weg erschien, ist 
so nah wie noch nie und längst kei-
ne Science-Fiction mehr. Deutsch-
lands zweitgrößter Wursthersteller 
hat als erstes europäisches Unter-
nehmen Gespräche mit der Euro-
päischen Behörde für Lebensmit-
telsicherheit (Efsa) über die Zu-
lassung eines Laborfleischpro-
dukts aufgenommen. Auch in der 
Schweiz läuft ein Zulassungsver-
fahren, in Singapur und in den USA 
wird Kunstfleisch bereits verkauft. 
Diese rasante Entwicklung bei den 
Fleisch-Imitaten hat Italien mit 
einem Herstellungs- und Verkaufs-
verbot beantwortet. Für die heimi-
sche Landwirtschaft stellt das The-

ma Laborfleisch eine rote Linie dar. 
Daher rufen Präsident Franz Tit-
schenbacher und Landesrätin Si-
mone Schmiedtbauer gemeinsam 
auf, die Petition gegen Laborfleisch 
zu unterschreiben: „Fleischimitate 
aus dem Labor sind ein Angriff auf 
Landwirtschaft und Umwelt. Zum 
Schutz von Bauern, Konsumenten 
und Umwelt möchten wir mit der 

Petition ‚Laborfleisch? Nein dan-
ke!‘ ein Zeichen setzen.“ Sie richtet 
sich an die Bundesregierung und 
EU, um ein Verbot von Laborfleisch 
im nächsten Regierungsprogramm 
zu verankern und auf europäischer 
Ebene einzufordern.

Verbot wird gefordert
„Ich fordere ein Verbot in Öster-
reich und der EU“, bekräftigt die 
Agrarlandesrätin. Als Speerspit-
ze dieser Initative sammeln die 
Landwirtschaftskammern Steier-
mark und Kärnten möglichst viele 
Unterschriften, um der Problema-
tik noch mehr Gewicht zu geben. 
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Auswüchse 
stoppen
Es sind unumstößliche 
Tatsachen, die kein seriöser 
Wissenschafter vom Tisch 
wischen kann. Der Energieein-
satz bei Kunstfleisch ist un-
ermesslich hoch und damit ein 
Brandbeschleuniger für den 
Klimawandel. Auch wird bei 
der Herstellung nach wie vor 
hauptsächlich Kälberserum 
verwendet – Kuh und Fötus 
gehen bei der Entnahme 
zugrunde. Dennoch behaupten 
die etwa 250 weltweit an 
Fleischimitaten experimentie-
renden Start-ups unisono, dass 
Laborfleisch Tierleid verhindere 
und zum Klimaschutz beitrage. 
Bohrt man hingegen nach, 
um deren Schwindeleien 
aufzudecken, heißt es recht 
rasch: das ist ein Firmengeheim-
nis. Warum diese Blenderei? 
Diese jungen Unternehmen 
werden mit Millionen und 
Milliarden an  Risikokapital 
von Großkonzernen finanziert. 
Und diese wollen nur eins: 
den Fleischmarkt mit Reaktor-
fleisch erobern, das quasi am 
Fließband erzeugt wird. Es ist 
also nicht abwegig, dass mit-
telfristig sogar Großkonzerne 
wie Amazon zu Fleischfabri-
kanten werden. Gegen all das 
wehrt sich die Landwirtschaft. 
Umso wichtiger ist es, solchen 
Auswüchsen entgegenzutreten. 
Und genau deshalb braucht es 
möglichst viele Unterschriften.

Rosemarie Wilhelm
Chefredakteurin

Eiweißalternativen auf steirischen Äckern
Nachfrage boomt durch geänderte Essgewohnheiten und kreative Köche

Unser steirisches Klima eignet sich 
hervorragend für die Produktion 
von regionalen Lebens- und Futter-
mitteln mit hohen Eiweißgehalten. 
Der Sojaanbau ist in den vergange-
nen Jahren stark gestiegen, aber 
auch die Käferbohne und neue 
Kulturen wie die Kichererbse und 
andere Speiseleguminosen für die 
Körnernutzung boomen. 

Geänderte Konsumgewohnhei-
ten und kreative Köche erzeugen 
eine Nachfrage, die leider in den 
meisten Fällen noch nicht von der 
heimischen Landwirtschaft befrie-

digt werden kann. Auch die Gastro-
nomie – insbesondere in der Ther-
menregion – zeigt großes Inter-
esse an heimischen verarbeiteten 
Sojaprodukten. Die europäische 
Eigenversorgung liegt bei Soja bei 
nur fünf Prozent, in Österreich bei 
rund einem Drittel. Die österrei-
chische Eiweißstrategie steuert da-
gegen – bis 2030 sollen die Sojaim-
porte halbiert sein. 

Die steirischen Erntemengen 
sind zuletzt stark gestiegen. So lag 
die Ernte 2010 bei rund 4.100 Ton-
nen, 2020 bei 18.300 Tonnen und 

2022 bereits bei 27.300 Tonnen. 
Die komplette Eiweiß-Eigenversor-
gung ist zwar kurzfristig unrealis-
tisch, eine Anbausteigerung aber 
das erklärte Ziel. Gerade bei ver-
arbeiteten Lebensmitteln gibt es 
durch die hohe Nachfrage noch 
sehr viel Potenzial für die heimi-
sche Landwirtschaft. Unsere Märk-
te werden aktuell intensiv von gro-
ßen Produzenten aus dem zentral-
europäischen Raum beobachtet 
und bearbeitet. Insbesondere das 
Vulkanland forciert die alternative 
Eiweißproduktion. Arno Mayer

Für uns wird mit 
Laborfleisch eine rote 
Linie überschritten
Franz Titschenbacher,  
LK-Präsident

Breite Allianz gegen Laborfleisch aus Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und Landwirtschaft: Widakovich, Haas, Schmiedtbauer, Titschenbacher, Mosshammer, Holasek (v.l.) 
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„Wir glauben, dass es ganz vie-
le Steirerinnen und Steirer gibt, 
die unsere Bedenken teilen und 
die gegen die Einführung von 
Kunstfleisch sind. Deshalb la-
den wir die Bevölkerung ein, 
die Petition zu unterschreiben“, 
so Kammerpräsident Franz Tit-
schenbacher. Und er warnt: 
„Statt Versorgungssicherheit zu 
schaffen, begibt man sich mit 
Kunstfleisch in neue Abhän-
gigkeiten. Wir müssen auf al-
len Ebenen gemeinsam Druck 
aufbauen, um eine Zulassung 
von Laborfleisch in der EU zu 
verhindern.“ Auch Agrarlan-
desrätin Simone Schmiedtbau-
er sichert der Kammer-Initiati-
ve ihre volle Unterstützung zu: 

„Laborfleisch von Großkon-
zernen ist ein Angriff auf unse-
re bäuerlichen Familienbetrie-
be und eine Gefahr für die Um-
welt und das Klima. Ich will für 
unsere Lebensmittelproduktion 
grasende Kühe und Bäuerinnen 
und Bauern im Stall, statt Pi-
petten und Reagenzgläser. Eine 
kleinstrukturierte und familien-
geführte Landwirtschaft erhält 
nicht nur unsere Kulturland-
schaften, sondern sichert in Kri-
senzeiten auch unsere regionale 
Versorgung mit Lebensmitteln“.

Mit den gesammelten Unter-
schriften wird dann bei der 
neuen Bundesregierung und in 
Brüssel für ein Verbot von Labor-
fleisch lobbyiert. 

1 Laborfleisch steht 
in völligem Wider-
spruch zu unserer 

 Familienlandwirtschaft
Kunstfleisch wird von interna-
tionalen Großkonzernen er-
zeugt. Titschenbacher: „Es ist 
kurzsichtig, sich in eine gefähr-
liche, krisenanfällige Abhängig-
keit einiger weniger milliarden-
schwerer globaler Monopolisten 
zu begeben, während die hei-
mischen bäuerlichen Familien-
betriebe unser Land flächende-
ckend bewirtschaften, natür-
liche Lebensmittel herstellen 
und Garanten für eine sichere 
Lebensmittelversorgung sind.“ 
Ohne Nutztiere würde Öster-
reich seine abwechslungsreiche, 

von den Bäuerinnen und Bauern 
gepflegte Kulturlandschaft, ins-
besondere in den Berggebieten, 
verlieren, was auch massive Aus-
wirkungen auf den devisenbrin-
genden Tourismus hätte.

2 Laborfleisch hat 
nichts mit natürlichen 
 Lebensmitteln zu tun

„Fleischimitate aus dem Labor 
sind nicht natürlich. Sie haben 
keinen Mehrwehrt, weil sie ein 
unsicheres Nachbauprodukt 
mit vielen Fragezeichen sind“, 
sagt Titschenbacher. Dabei 
wird einem Rind Muskelgewe-
be entnommen, um Stammzel-
len zu gewinnen. In einer Nähr-
lösung aus Zucker, Aminosäu-
ren und Mineralien, gefüttert 
mit Wachstumsserum, wachsen 
die Stammzellen heran. Zentra-
ler Punkt: Es wird nicht darüber 
debattiert, woher die Rohstoffe 
für diese Nährlösung kommen. 
Dazu sind hochwertige Acker-
früchte erforderlich, die bes-
ser direkt auf die Teller kom-
men sollten und regionale Wert-
schöpfung ermöglichen, statt 
über den Umweg eines Labors.“

3 Laborfleisch ist Klima-
wandelbeschleuniger
Entgegen falsch kolpor-

tierter Green-Washing-Theori-
en, erzeugt die Laborfleisch-Her-
stellung bis zu 20-mal mehr C02 
als es bei Fleisch aus natürlicher 
Tierhaltung der Fall ist. Grund 
dafür ist die externe Energie-
zufuhr, damit künstliches Zell-
gewebe überhaupt im Reak-
tor wachsen kann. Titschenba-
cher: „Unsere Bäuerinnen und 
Bauern stellen tierische Lebens-
mittel im internationalen Ver-
gleich klimafreundlich her – der 
C02-Fußabdruck ist europaweit 
vorbildlich. Niemand kann für 
Kunstfleisch Verständnis ha-
ben, wenn es um ein Vielfaches 
ressourcenintensiver hergestellt 
wird.“ 

Pflanzliche Alternativen zu Milch und Fleisch 
erhalten in den Medien große Aufmerksamkeit. 
Man könnte meinen, dass Milch- und Fleischimi-
tate schon in großen Mengen den Weg ins Ein-
kaufswagerl finden. Betrachtet man allerdings 
die RollAMA-Analysen der AMA-Marketing, 
so brauchen wir uns aus Sicht der heimischen 
Nutztierhaltung nicht zu fürchten, von heute 
auf morgen im Abseits zu landen. Denn aus 
der Beobachtung des tatsächlichen Einkaufs-
verhaltens der Österreicherinnen und Öster-
reicher zeigt sich, dass der Marktanteil der 
Milch- und Fleischimitate im Lebensmittel-
einzelhandel noch durchaus gering ist.
So betrug der wertmäßige Anteil von pflanzli-
chen Alternativen zu Milch im Jahr 2023 rund 
drei Prozent an der gesamten im Lebensmit-
teleinzelhandel verkauften Menge an Molke-
reiprodukten inklusive pflanzlichen Alterna-
tiven. Pflanzliche Alternativen zu Fleisch und 
Wurst machten ein Prozent der Gesamtmenge 
an Fleischprodukten inklusive pflanzli-
chen Alternativen aus. Es steht also 97:3 für 
die Molkereiprodukte und 99:1 für Fleisch.
Zu beachten ist allerdings schon, dass ein 
Viertel der Jüngeren bis 29 Jahre fleischlose 
Ernährung als nachhaltig beurteilt. Die Han-
delsketten reagieren auf diesen Trend. In den 
vergangenen fünf Jahren haben sie um knapp 
50 Prozent mehr Artikel von pflanzlichen Al-
ternativen zu Fleisch und Milch in die Regale 
gestellt (849 im Jahr 2018; 1.247 im Jahr 2023). 
Das von 2019 bis 2021 beobachtete mengen-
mäßige Wachstum (+4,6 bis + 34 Prozent) 
der pflanzlichen Alternativen hat sich in 
den Jahren 2022 und 2023 stark gebremst 
(-1,3 bis +2,2 Prozent). In Wien betrug das 
Wachstum weiterhin 16,5 Prozent.
Insbesondere Laborfleisch wird, gepusht von in-
dustriellen Lobbyinteressen, als die Zukunfts-
lösung angepriesen. Damit würde die Lebens-
mittelerzeugung von unserer bäuerlichen Land-
wirtschaft in die Hände großer Industriekonzer-
ne wandern. Als bäuerliche Interessenvertretung 
fordern wir daher von der nächsten Bundesregie-
rung ein Verbot von Laborfleisch in Österreich.

KRITISCHE ECKE

Bauernhand statt 
Großkonzerne

Horst Jauschnegg
Leiter Abteilung Tiere, Landeskammer

Petition gegen Laborfleisch gestartet
Ja zu natürlichem Fleisch – Nein zu Laborfleisch: möglichst viele Unterschriften sollen zusätzlich mithelfen, um Verbot zu erwirken

Laborfleisch: Inhaltsstoffe werden zugesetzt
Die Herstellung von Kunstfleisch lässt noch sehr viele Fragen offen – und ist ein Widerspruch zu natürlichem Fleisch

Starke Unterstützer
Gegen Kunstfleisch aus dem Reaktor, aber für natürliches Fleisch

Sandra Holasek, Ernährungswis-
senschafterin an der Med Uni 
Graz, über Laborfleisch und die 
damit verbundenen offenen Fra-
gen für die Wissenschaft.

Was ist Laborfleisch eigentlich?
Unter Laborfleisch versteht 
man so genanntes kultiviertes 
Fleisch. Also einen künstlichen 
Nachbau von Fleisch.

Wie entsteht ein Fleisch-Imitat?
Laborfleisch ist Invitro-Fleisch, 
das in einem Bio-Reaktor aus tie-
rischen Zellen gezüchtet wird. 
Dazu wird von lebenden Tieren 
eine Gewebeprobe entnommen. 
Diese wird dann in einem eben 
solchen Bio-Reaktor zum Wach-
sen gebracht. Bis dato wurde da-
für Kälber-Serum verwendet. 
Diese Methode ist die bisher ef-

fizienteste. Es sind mittlerwei-
le nicht-tierische Alternativen 
in Entwicklung, doch diese sind 
sehr kompliziert, noch unausge-
goren und sehr teuer.

Wie wird aus Zellproben Fleisch?
Diese geernteten Zellen wach-
sen auf einem Gerüst, etwa Pro-
teinen, heran – nur so können 
sich Fett- und Muskelzellen ent-
wickeln und kann eine Fleisch-
struktur entstehen.

Wie nimmt unser Körper dieses 
künstliche Fleisch auf?
Es gibt noch keinerlei Daten da-
rüber, wie unser Körper dieses 
kultivierte Fleisch aufnimmt. 
Die Wissenschaft weiß noch we-
nig über die Inhaltsstoffe. Das 
Vitamin B12 sowie Zink, Eisen 
und Selen machen, neben dem 

Schicken Sie uns Ihre Unterstützung!
Sagen auch Sie Nein zu Laborfleisch, aber Ja zu natürlichem Fleisch. Bitte schicken Sie Ihre gesammelten 
Unterschriften an die Landwirtschaftskammer, Pressereferat, Hamerlinggasse 3, 8011 Graz. 
Weitere Unterschriftenlisten gibt es in den Bezirkskammern oder zum Herunterladen  
unter stmk.lko.at/unterschriftenliste.

Lassen wir uns 
Fake-Essen 
auftischen oder 
opfern wir unser 
kulinarisches 
Kulturgut? Es ist 
an der Zeit, für den 
Erhalt der Land-
wirtschaft, des 
Handwerks und 
unseres kulinari-
schen Erbes in den 
Kampf zu ziehen.

Josef Mosshammer 
Landesinnungsmeister 
Lebensmittel, Graz

Fleisch ist eines 
der wertvollsten 
und natürlichsten 
Lebensmittel. Alles 
geht in Richtung 
Nachhaltig-
keit, Regionali-
tät, Bioqualität 
und kurze Wege 
– Laborfleisch 
ein absoluter 
Widerspruch und 
nicht ehrlich!

Christof Widakovich 
Spitzenkoch und Gast-
ro-Unternehmer, Graz

 Als Jungbäuerin 
und Rindfleisch-
produzentin trage 
ich zur Artenvielfalt 
und Landschafts-
pflege bei.  
Rinder verwerten 
für Menschen nicht 
essbares Gras und 
Heu zu wertvollem 
Rindfleisch. Ich 
mache mir jetzt 
wirklich Sorgen.

Melanie Haas 
Farmfluencerin und 
Almo-Bäuerin, Passail

Sag NEIN zu Laborfleisch 
Sag JA zu natürlichem Fleisch
Vorname Name in BLOCKSCHRIFT Adresse, PLZ Ort Unterschrift
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Gesunde Ernährung liegt im Trend. Erfreuli-
cherweise interessieren sich (zumindest nach 
Eigenangaben) immer mehr Konsumentin-
nen und Konsumenten dafür, wo Lebensmittel 
herkommen, wie sie produziert wurden und welche 
Auswirkungen die Produktion auf die Umwelt 
hat. Das spielt uns in die Karten. Wir müssen 
keinen Vergleich scheuen, denn wir produzieren 
unter allerhöchsten Qualitätsanforderungen, 
betreiben praxistauglichen Klima- und Umwelt-
schutz und führen unsere Höfe gemeinsam mit 
unseren Familien. Damit stellen wir, die steirische 
Bauernschaft, den internationalen Idealtyp der 
Lebensmittelproduktion dar: Nutztiere, die unter 
höchsten Standards gehalten werden; Fami-
lienbetriebe, die der Gegensatz zur Agroindust-
rie sind und Bäuerinnen und Bauern, die noch 
einen Bezug zu ihren Tieren, ihrem Hof und ihrem 
Grund und Boden haben. Doch unsere bäuerliche 
Lebensart ist durch Lebensmittelimporte und 
große Agrarindustriebetriebe im Ausland unter 
Druck. Bäuerliche Interessenvertreter, von der 
Steiermark bis Brüssel, haben alle Hände voll zu 
tun, um unsere Landwirtschaft davor zu schützen. 
Doch eine neue Herausforderung zeichnet sich 
bereits ab. Ich habe schon in Brüssel stets davor 
gewarnt, dass immer öfter Vertreter internationa-
ler Lebensmittelkonzerne bei den EU-Institutionen 
vorstellig werden, um die neueste „Innovation“ 
zu präsentieren – Laborfleisch. Ihre Botschaften: 
Fleisch ohne Tierleid, klimafreundliche 
Ernährung und vieles mehr. Einem Faktencheck 
halten diese Behauptungen nicht stand. Von 
der CO2-Bilanz bis hin zu den dahinterstehen-
den Strukturen ist Laborfleisch durchwegs die 
schlechtere Alternative. Trotzdem wittern Groß-
konzerne das große Geschäft und treiben das 
Projekt Laborfleisch energisch voran. Als Agrar-
landesrätin und Bäuerin bin ich entschieden 
dagegen. Ich fordere ein Verbot in Österreich 
und Europa! Darüber hinaus bin ich gerne und 
mit Stolz Unterstützerin der neuen Kampagne 
„Laborfleisch? Nein danke!“ unserer Landwirt-
schaftskammer und ich lade alle Bäuerinnen 
und Bauern ein, die Petition ebenfalls zu unter-
zeichnen. Setzen wir gemeinsam ein Zeichen!

AUS MEINER SICHT

Laborfleisch bei uns 
und in EU verbieten!

Simone Schmiedtbauer
Agrarlandesrätin, Graz-Landhaus

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
kann ich keine Vorteile von 
Laborfleisch erkennen

Sandra Holasek,  
Ernährungswissenschafterin

Petition gegen Laborfleisch gestartet
Ja zu natürlichem Fleisch – Nein zu Laborfleisch: möglichst viele Unterschriften sollen zusätzlich mithelfen, um Verbot zu erwirken

Laborfleisch: Inhaltsstoffe werden zugesetzt
Die Herstellung von Kunstfleisch lässt noch sehr viele Fragen offen – und ist ein Widerspruch zu natürlichem Fleisch

Die Petition kann online auf 
der Homepage der Landwirt-
schaftskammer Steiermark 
(stmk.lko.at/laborfleisch-peti-
tion) unterzeichnet werden. 

Unterschriftenlisten
Zusätzlich stehen Unterschrif-
tenlisten in den Bezirkskam-
mern und auf der Homepage 
zum Herunterladen zur Verfü-
gung. Diese sollten bei den vie-
len Kulinarik-Festen, Hoffesten 
und Veranstaltungen sowie in 

Hofläden und Bauernmärkten 
aufgelegt werden. Die Unter-
schriftenlisten nimmt das Pres-
sereferat der Landwirtschafts-
kammer, Hamerlinggasse 3, 
8011 Graz, presse@lk-stmk.at 
jederzeit entgegen. 

WhatsApp
Zur Verfügung stehen auch 
WhatApp-Nachrichten (unten 
rechts) – durch Anklicken des 
mitgeschickten Links kann 
unterschrieben werden. Wir er-

suchen die Unterschriftenlis-
ten, die Petitionslinks sowie die 
WhatsApp-Laborfleisch-Nach-
richten an möglichst viele Per-
sonen und Gruppen zu vertei-
len, um Stimmen zu mobilisie-
ren. Der Zeitraum für die Abga-
be der Unterschriften erstreckt 
sich bis 31. Oktober 2024. 

Online unterschreiben:  
stmk.lko.at/laborfleisch-petition
Liste herunterladen:  
stmk.lko.at/unterschriftenliste

Petition gegen Laborfleisch
Online unterschreiben auf stmk.lko.at/laborfleisch-petition

Die Wissenschaft sagt …
Molekularbiologe Fritz Treiber 
von der Universität Graz teilt die 
Bedenken der Landwirtschafts-
kammer hinsichtlich Laborfleisch.
„Das im Labor wachsende 
Fleisch hat kein Immunsystem, 
ist also anfällig für Pilze und 
Bakterien“, so der Experte auch 
gegenüber dem ORF-Steiermark. 
Aus diesem Grund müsse es immer 
gekühlt oder gefroren sein, von 
der Herstellung bis zur Pfanne.
Der Energieaufwand sei daher 
enorm, so Treiber: „Viele Start-ups 
haben das nicht richtig berechnet, 
also geschwindelt sozusagen.“ 
Mit der C02-Bilanz könne man 
nicht groß Werbung betreiben.
Dasselbe gelte 
für das Thema 
Tierwohl, denn 
„als Wachstums-
beschleuniger 
werde Kälberserum 
verwendet“, so 
Treiber gegenüber 
dem ORF. Dieselbe 
Ansicht wie die 
Kammer hat Treiber 
auch hinsichtlich 
der Großkonzerne. 

Jede Unter-
schrift zählt: 
Unterschreiben 
auch Sie die 
Petition „Labor-
fleisch? Nein 
danke!“ unter 
stmk.lko.at/
laborfleisch-
petition. Auch 
der QR-Code 
führt direkt 
zum Unter-
schriften-Tool
DANNER

hochwertigen Eiweiß, das Le-
bensmittel Fleisch so wertvoll 
für uns Menschen. Vitamine 
und Mineralien müssen dem 
Laborfleisch jedoch zugesetzt 
werden. Da braucht es wieder 
Bindungs-Proteine, sonst kann 
unser Organismus diese nicht 
aufnehmen. Dazu fehlt noch 
sehr viel gesichertes Wissen.

Ist Laborfleisch ungesund?
Wie gesagt: Da gibt es noch vie-
le offene Fragen. Aber grund-
sätzlich ist alles, was künstlich 

erzeugt und verarbeitet ist, dem 
menschlichen Verdauungstrakt 
„fremd“, da der Mensch sich in 
der Evolution mit unseren na-
türlichen Lebensmitteln entwi-
ckelt hat. Je natürlicher die Le-
bensmittel sind, die wir dem 
Körper zuführen, umso leichter 
erkennt er sie und umso besser 
kann er sie verwerten und ver-
arbeiten. Laborfleisch ist dazu 
also ein absoluter Widerspruch. 
 
Braucht es eigentlich, selbst wenn 
man sich fleischlos ernähren 

möchte, Fleisch-Imitate?
Eigentlich nicht! Die 
weitaus bessere Lö-
sung wäre, weniger Fleisch, da-
für hochwertiges, aus regiona-
ler Haltung zu sich zu nehmen. 
Und was die wichtigen Inhalts-
stoffe angeht, die Fleisch so 
wertvoll machen – also Eiweiß, 
Eisen, B12 oder Zink – so gibt es 
andere, natürliche Lebensmit-
tel, über die man das sehr gut 
abdecken kann – etwa Milch 
oder Eier.

Sehen Sie überhaupt irgendeinen 
Vorteil in Fleisch-Imitaten?
Wenn man zu all dem bereits 
hier Erwähnten auch noch be-
denkt, dass auch der Klima-
schutz-Aspekt zu hinterfragen 
ist, dann kann ich zum gegen-

wärtigen Zeipunkt keinen wirk-
lichen Vorteil sehen.

Ist fleischlose Ernährung 
überhaupt empfehlenswert?
Wer auf Fleisch verzichtet, muss 
mit entsprechenden Alternati-
ven dafür sorgen, dass der Kör-
per alle genannten Nährstof-
fe erhält – das erfordert Wissen 
und ist sehr aufwendig. Bei Kin-
dern völlig auf Fleisch zu ver-
zichten, ist für eine gesunde Ent-
wicklung riskant.

Johanna Vucak

Laborfleisch-Aufkleber  
in dieser Ausgabe
Wir wollen die Steirerinnen und Steirer 
aufrütteln und das Thema Laborfleisch 
in den nächsten Monaten im öffent-
lichen Bewusstsein halten. Dazu sind 
weitere verschiedene Aktionen geplant. 
In dieser Ausgabe ist auch das Pickerl 
„Laborfleisch? Nein danke! Sag JA zu 
natürlichem Fleisch, sag NEIN zu La-
borfleisch“ beigelegt, das beispiels-
weise auf Autos oder Maschinen 
aufgeklebt werden kann. Pickerl gibt 
es auch in den Bezirkskammern. 

Jetzt

Petitio
n

unterschreiben!

Großinvestoren werden künftig  unsere 

 kleinstrukturierte Landwirtschaft zerstören100%
in der Hand von Konzernen

weil:
Molekularbiolo-
ge Fritz Treiber 
von der Uni-
versität Graz
UNI GRAZ/TREIBER Starke Argumente gegen Laborfleisch: Es ist schlecht für Klima sowie Natur und ist in der Hand von Großkonzernen

          Sag NEIN   zu Laborfleisch
Sag JA  
zu natürlichem Fleisch

Labor
fleisch?

NEIN DANKE!
Jetzt Petition unterschreiben!
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Der Zuversicht im Obstbau 
wich leider die bange 
Realität. Hoffnung besteht, 
dass sich teilgeschädigte 
Früchte noch regenerieren. 
Nach einem extrem frühen Ve-
getationsstart Ende Februar 
war die Befürchtung von Käl-
terückschlägen von Anfang 
an sehr groß. Dennoch über-
wiegte die Zuversicht und das 
Frühjahr verlief aus obstbau-
licher Sicht prächtig. Der ge-
samte Blühverlauf war weit-
gehend optimal. Bereits Mitte 
April war bei Apfel und Birne 
sowie beim gesamten Steinobst 
die Blüte abgeschlossen – junge 
Früchte begannen sich zu ent-
wickeln. Leider weiß man aus 
Erfahrung, dass junge Früchte 
nur geringe Minus-Temperatu-
ren vertragen. Ab Minus zwei 
Grad Celsius beginnt die Schä-
digung und bei Temperaturen 
unter minus drei Grad Celsius 
ist mit Ausfällen über 90 Po-
zent zu rechnen. Nachdem 
aber am Sonntag, dem 14. April 
in der Steiermark Rekordtem-
peraturen von über 30 Grad ge-
messen wurden, konnte sich 
wohl niemand vorstellen, dass 
sich die Obstbauern in diesem 
Frühjahr noch mit Frost und 
Schneefall herumschlagen 
müssen. Leider gab es am 16. 
April einen massiven Kälteein-
bruch – Marillen hatten schon 
vielfach eine Fruchtgröße von 
zwei bis drei Zentimeter. 

Fatale Frostnacht
Besonders fatal wirkte sich die 
Frostnacht von 21. auf 22. Ap-
ril aus. Die Temperaturen la-
gen verbreitet zwischen minus 
1,5 und minus vier Grad – ge-
nau im Bereich zwischen Null-
Schädigung und einem Total-
ausfall. Nach ersten Einschät-
zungen könnten etwa 50 Pro-
zent der steirischen Kern- und 
Steinobstflächen durch die-

se Spätfrostnacht geschädigt 
sein. Besonders traurig stimmt, 
dass die kritische Frosteinwir-
kung vielfach nur eine Stun-
de dauerte. Leider ist die Ein-
wirkungsdauer für den Schädi-
gungsgrad nur wenig relevant, 
sobald Zellen zerplatzen, ist 
der Schaden da. 

Hoffnung
Derzeit gibt es noch Hoffnung, 
dass zumindest auf einem Teil 
der betroffenen Fläche noch 
eine vernünftige Ernte mög-
lich sein sollte. Erfahrungsge-
mäß können sich teilgeschä-
digte Früchte regenerieren, 
wenn der Schädigungsgrad ge-
ring ist. 

Bisher zeigte sich, dass sich 
auch nach einer leichten Ver-
bräunung vom Kernhaus 
noch vollwertige Früchte bil-
den können, solange Stiel und 
Fruchtfleisch intakt sind. Eine 
erste Abschätzung des Scha-
dens ist somit zu Redaktions-
schluss nicht seriös möglich, 
wenngleich jetzt schon fest-
steht, dass der Gesamtschaden 
beträchtlich ist. 

Frustrierend
Abgesehen vom wirtschaftli-
chen Schaden ist es frustrie-
rend und zermürbend, wenn 
man bei enormem Einsatz kei-
ne vernünftige Ernte erwarten 
kann. Die zunehmende Pla-
nungsunsicherheit durch eine 
Häufung von Wetterextremen 
führt natürlich auch zu einer 
starken Verunsicherung. Ein 
Problem ergibt sich auch für 
den Zugang zu Märkten: da ist 
die starke Schwankung von Er-
trägen und Fruchtqualitäten 
sehr problematisch.

Deshalb haben viele Betriebe 
auch gezielte Maßnahmen zur 
Frostabwehr gesetzt. Einmal 
mehr hat sich herausgestellt, 
dass die Frostschutzberegnung 
am effektivsten ist. Bei die-

sem Frostereignis hat sich aber 
auch das Beheizen der Fläche 
als sehr effektiv erwiesen, da 
sich die notwendige Heizdauer 
meist nur auf ein paar Stunden 
beschränkte und damit kosten-
mäßig im Rahmen ist. 

Hilfreich für viele Betrie-
be wird auch heuer wieder die 
Frostschutzversicherung sein, 
wenngleich diese auch nicht 
das Marktproblem löst und 
aufgrund der Großschadens-
variante nur einen Teil des tat-
sächlichen Schadens abdeckt.

Obstbau-Zukunft
Für eine steirische Obstbauzu-
kunft sind leider weitere Inves-
titionen in Kulturschutzmaß-
nahmen zwingend. 

Trotz guter Förderprogram-
me sind dennoch vielfach 

Obstbaubetriebe mit den erfor-
derlichen Kosten überfordert. 
Zudem braucht es dringend 
weitere Unterstützungsmaß-
nahmen, damit eine Weiter-
führung der Tafelobstproduk-
tion als realistisch erscheint. 
Wichtige Maßnahmen sind: 
 �  die Senkung der Lohn- sowie 

Lohnnebenkosten für kurzfris-
tig Beschäftigte, 
 �eine Sonderförderung für 

Kulturschutzmaßnahmen in 
der Landwirtschaft, 
 �ein bevorzugter Zugang zu 

Wasser, 
 �die Verfügbarkeit erforderli-

cher Pflanzenschutzmittel,
 �Ausbau der Obstbaufor-

schung und ein Abbau über-
bordender Bürokratie.

Herbert Muster

KURZMITTEILUNGEN Erneut große Schäden 
durch Spätfröste

Vatertierhaltung:  
Gemeindezuschuss
Die steirischen Gemeinden haben 
im Jahr 2023 im Rahmen der 
Vatertierhaltungsförderung insgesamt 
7.701 Betriebe mit rund 4,5 Millionen Euro 
gefördert. Die Förderung der Vatertierhaltung 
sowie der künstlichen Besamung leistet 
einen wichtigen Beitrag zum Erreichen 
eines bestmöglichen Zuchtfortschritts und 
sichert den steirischen Betrieben einen 
Qualitätsvorsprung und damit auch eine 
entsprechend höhere Wertschöpfung. Enorme 
Bedeutung hat diese Fördermaßnahme auch 
für die Absicherung und den Fortbestand der 
zahlreichen Viehzuchtgenossenschaften als 
Dienstleister für die tierhaltenden Betriebe 
sowie für die Erhaltung der genetischen 
Vielfalt in der Haflinger- und Norikerzucht.

Totschnig bestärkt 
Bauern-Jugend
Landwirtschaftsminister Norbert Totschnig 
hat den Schwerpunkt „Hofübernahme 
im Fokus – die Zukunft unserer 
Landwirtschaft“ ins Leben gerufen. 
Inhaltliches Herzstück der Initiative 
„Hofübernahme im Fokus – die Zukunft 
unserer Landwirtschaft“ ist die Landingpage 
www.landwirtschaft.at, auf welcher sämtliche 
Informationen zur Hofübernahme, die 
diesbezüglichen Herausforderungen, 
Bildungsangebote sowie sämtliche 
Unterstützungsangebote kompakt und 
verständlich aufbereitet sind. Vorgestellt werden 
auch gelungene Hofübernahme-Beispiele. Auf 
Gratis-Aufklebern werden die Leistungen der 
Land- und Forstwirtschaft dargestellt. Einfach 
auf www.landwirtschaft.at vorbeischauen!

Förderung der Vatertierhaltung für Zuchtfortschritt wichtig  

Im Weinbau sind die ersten heftige-
ren Frostschädigungen in den Mor-
genstunden des 22. April aufgetreten. 
Dabei waren vor allem tiefer gelegene 
Weingärten in Staulagen und Gelän-
desenken betroffen. 
Im Vulkanland sind vermehrt Schä-
den im nördlichen Bereich zu bekla-
gen. Bei Temperaturen von bis zu mi-
nus vier Grad Celsius sind in Tallagen 
auch Totalausfälle zu befürchten. 
Im südlichen Teil der Weststeiermark 
traten an den Ausläufern der Koral-
pe erste Schäden bereits am 16. April 
auf, vor allem bei den Sorten Blauer 
Wildbacher und Gelber Muskateller. 
In der Südsteiermark sind Weingär-
ten im Raum Leutschach am stärks-
ten betroffen, die sich im unmittel-
baren Kaltluft-Einflussbereich der 
Koralpe befinden. Ein Kälteeinbruch 
Ende April ist grundsätzlich nichts 
Ungewöhnliches, jedoch kann ein 

derart früher Vegetationsbeginn mit 
Trieblängen von bis zu 20 Zentime-
tern in Verbindung mit Schneefall zu 
erheblichen Schädigungen führen. 

Auswirkungen von Schnee
Insbesondere in den höheren Lagen 
der Südsteiermark – über 450 Meter 
Seehöhe – sind bis zu 20 Zentimeter 
Schnee gefallen. Die Folgen werden 
sich erst in den nächsten Tagen zei-
gen und hängen stark davon ab, wie 
rasch die Schneemenge schmilzt. Vor 
allem bei frühtreibenden Sorten und 
einigen pilzwiderstandsfähigen Reb-
sorten sind erhebliche Schäden zu 
erwarten. Die Rebe verfügt über zwei 
Nebentriebanlagen, die zumindest 
einen Sommertrieb ausbilden kön-
nen. Weil diese deutlich weniger Er-
trag bringen, ist lokal mit deutlichen 
Ernteausfällen zu rechnen. Eine se-
riöse Schadenseinschätzung ist erst 

in den kommenden Tagen möglich, 
da für Freitag nochmals Minustem-
peraturen prognostiziert sind.

Wichtige Maßnahmen
Ergänzend zu den Forderungen der 
Obstwirtschaft (oben) wäre 
 �ein Herabsetzen der Mindestinves-

titionssumme für Hagelschutznetze 
auf zumindest 5.000 Euro hilfreich.
 �  Die Bewertung der Be- und Ver-

arbeitungsprodukte wie beispielswei-
se Spritzer, Schaum- und Perlweine 
als Urprodukt, 
 �die Absetzbarkeit der Lohn- und 

Lohnnebenkosten und 
 �die Anhebung der Flächenober-

grenze für die Vollpauschalierung 
von 0,6 auf 4,0 Hektar wären Maß-
nahmen, die die Familienbetriebe 
unbürokratisch entlasten würden. 

Martin Palz

In Gebieten mit Lufttempera-
turen nahe minus drei Grad 
Celsius und darunter sind 
großflächig Blattschäden bei 
Mais und auch bei Getreide 
aufgetreten. Positiv ist, dass 
auch besonders früh angebau-
ter Mais bis dato das Vier- bis 
Fünfblattstadium noch nicht 
erreicht hat. Deshalb besteht 
wenig Gefahr, dass Pflanzen to-
tal absterben und ganze Äcker 
wieder neu angebaut werden 
müssen. Das Vegetationszent-
rum der Maispflanzen liegt ak-
tuell noch gut geschützt unter 
der Erde. Oberflächige Blatt-
verbrennungen steckt der Mais 
in diesem Stadium noch gut 
weg. Im schlimmsten Fall kann 
es zu Peitschenwuchs kom-

men. Das heißt, die Blätter ent-
wickeln sich nicht voll und be-
hindern das weitere Wachstum 
der Pflanze. Bei Getreide ist die 
Entwicklung wesentlich weiter 
fortgeschritten, aber die Blü-
te hat noch nicht begonnen. 
Das ist positiv, denn zur Zeit 
ist Getreide noch recht robust 
gegenüber tiefen Temperatu-
ren. Positiv ist, dass die Boden-
temperaturen noch immer von 
den warmen Tagen der vergan-
genen Wochen profitieren. 
Kürbis ist vielfach noch nicht 
angebaut, andernfalls sind 
Schäden unausweichlich. Ein 
Wiederanbau wahrscheinlich 
unumgänglich.

Arno Mayer

Auch Weinbau ist erheblich betroffen
Ungewöhnlich früher Vegetationsbeginn und Schneefall führt zu erheblichen Schäden 

Wenig Sorgen bei  
früh angebautem Mais
Auch Getreide ist relativ robust

Teilgeschädigte 
Äpfel (o.l.), 
Frostschäden 
bei Kirschen 
(o.r.). Unten: 
Frostberegung 
ist am effek-
tivsten
MAZELLE, MUSTER (2)
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Studien belegen: 
Bauernhöfe sind ideale 
Orte, um Gesundheit und 
Wohlbefinden zu fördern.
Das Leben hat ein enormes 
Tempo angenommen, der ra-
sante gesellschaftliche Wan-
del fordert! Das lässt Men-
schen vermehrt Auszeit aus 
Alltag und Beruf suchen - und 
die finden sie immer öfter in 
der Natur und auf Bauernhö-
fen. Ob Stress, Anspannung, 
Konzentrationsschwäche oder 
auch Bluthochdruck: „Na-
tur und Tiere tun uns einfach 

nachweislich gut“, betont Lisa 
Schweiger, die in Frohnlei-
ten mit ihrem Mann Martin 
einen Biohof, beide im Voll-
erwerb, führt. Auf ihrem Green 
Care-Betrieb bietet die Sozial-
pädagogin tiergestützte Inter-
ventionen sowie diverse Bil-
dungs- und Freizeitprogram-
me an. Und betont: „Kinder, 
Jugendliche, aber auch Men-
schen mit Behinderungen wer-
den in ihren Stärken gestärkt 
und in ihrer Entwicklung ge-
fördert. Der Aufenthalt in der 
Natur und der Kontakt mit 
Tieren erweisen sich dahinge-

hend als ideal. Eine der vielen 
positiven Auswirkungen: Füt-
tern oder Streicheln von Tie-
ren fördert die Ausschüttung 
von Bindungs- und Glückshor-
monen. Der Kontakt mit Tie-
ren und Natur entspannt, lässt 
zur Ruhe kommen – wirkt aber 

Bauernhof: Medizin für den  
Körper, Balsam für die Seele

Ob Kinder, 
Erwachsene 
oder Familien: 
eine Auszeit auf 
einem Bauern-
hof ist eine 
wirkungsvolle 
Gesundheits-
Vorsorge – und 
macht jede 
Menge Spaß.
ADOBE, KK

BRENNPUNKT

Es ist bekannt, dass sich Natur- und Tierkon-
takte positiv auf die Entwicklung des Menschen 
auswirken, zur Gesunderhaltung beitragen und 
unser Wohlbefinden fördern. Ein optimaler 
Ort für das Zusammenspiel von Mensch, Tier 
und Natur ist der Bauernhof. Viele bäuerliche 
Betriebe verfügen schon per se über viele wichtige 
gesundheitsförderliche Elemente wie Ruhe, 
Natur, gesunde Lebensmittel und sinnstiften-
de Aktivitäten. In Kombination mit gezielten 
Angeboten zur Regeneration, Bewegung, 
gemeinsamen Aktivitäten, Kreativität, 
Information und Reflexion bieten sie damit ein 
optimales und einzigartiges Setting zur Erholung 
und Stärkung der Gesundheitskompetenzen. 
Diese gesundheitsförderlichen Angebote werden 
von Bäuerinnen und Bauern mit Grundberuf aus 
dem Gesundheitsbereich oder nach Absolvierung 
eines entsprechenden LFI-Zertifikatslehrgangs 
durchgeführt. Als Green Care-Auszeithöfe oder 
Green Care-Höfe mit tiergestütztem Interventions-
angebot nutzen sie das gesundheitsförderliche 
Potenzial des Bauernhofs für Kinder, Jugendliche, 
Menschen mit Behinderung, berufstätige oder 
ältere Menschen und erwirtschaften ein wichtiges 
zusätzliches Einkommen. Der Bauernhof mindert 
durch Natur- und Tierkontakte den Stress, er 
animiert zur körperlichen Bewegung, macht Lust 
auf gesunde Ernährung und trägt als Begeg-
nungsort zum Aufbau sozialer Netzwerke bei. 
Die Möglichkeiten für die Green Care-Höfe 
sind weiterhin groß – psychische Belastungen 
und mangelnde körperliche Aktivität nehmen 
in vielen Bevölkerungsgruppen drastisch zu. 
Wohnortnahe und niederschwellige Maßnahmen 
zur Stärkung der körperlichen und psychosozia-
len Gesundheit sind enorm wichtig und werden 
immer stärker nachgefragt. Über 100 zertifizier-
ten Green Care-Betriebe in Österreich nutzen 
bereits die wohltuende Wirkung der Natur und 
ihrer Tiere und bieten pädagogische, gesund-
heitsfördernde und soziale Angebote auf ihren 
Höfen an. Gerne unterstützen wir auch Sie!

Sie erreichen die Autorin  
unter senta.bleikolm@lk-stmk.at

Auf  Green Care-Höfen 
Gesundheit ernten

Senta Bleikolm
Green Care-Koordinatorin Steiermark 
und Obfrau Green Care Österreich

JUNG UND FRISCH

Der Zivildienst bietet eine einzigartige Möglichkeit 
für junge Menschen, einen wertvollen Beitrag 
zur Gesellschaft zu leisten. Neben dem Dienst 
in sozialen Einrichtungen sollten wir nicht 
vergessen, dass auch landwirtschaftliche Betriebe 
von dieser Unterstützung profitieren können. Die 
Möglichkeit, sein Wissen umzusetzen, praktische 
Fähigkeiten zu erlernen und seinen Blickwinkel zu 
öffnen, bietet eine wertvolle Erfahrung für jeden 
Zivildienstleistenden. Durch diese Zusammen-
arbeit können nicht nur Betriebe entlastet werden, 
für Zivildiener ist es eine Chance, ein fremdes 
Umfeld kennenzulernen und neue Herangehens-
weisen am eigenen Betrieb umzusetzen. Daher 
sollten wir die Vielfalt der Einsatzmöglichkei-
ten im Zivildienst fördern und auch die Land-
wirtschaft als einen wertvollen Bereich für diesen 
Dienst anerkennen. Mir liegt es am Herzen, diese 
Potenziale zu nutzen und die Verbindung zwischen 
Zivildienst und Landwirtschaft zu stärken.

Heinrich Ertl
LJ Landesagrarreferent„Ich habe mehr gelernt, als ich 

mir vorher vorgestellt habe. 
Und ich habe Bauernfamilien 
in schwierigen Situationen 
helfen können“, fasst Florian 
Winkelmayer seinen neun-
monatigen Präsenzdienst zu-
sammen, den er im Mai been-
den wird. Heuer helfen in der 
Steiermark 21 Burschen. Or-
ganisiert von den Bezirkskam-
mern und dem Maschinenring 
Steiermark werden sie Betrie-
ben zugeteilt, die etwa durch 
eine Krankheit, eine Operation 
oder einen Schicksalsschlag 
dringend auf eine helfende 
Arbeitskraft angewiesen sind. 

 „Bei mir waren es zwei Milch-
viehbetriebe. Da sie nicht weit 
von daheim weg waren, fuhr 
ich fast jeden Tag heim“, so 
Winkelmayer, der Förster wer-

den will. Es gibt zwei Einrü-
ckungstermine für den neun-
monatigen Dienst; im Früh-
jahr sowie im Herbst. Sechs 
Tage lang werden sie in einem 
Crash-Kurs auf die Land- und 
Forstwirtschaft vorbereitet. 
Ihre Arbeitszeiten müssen sie 
aufzeichnen. Meist sind die 
Burschen aus der bäuerlichen 
Welt und auf den Höfen will-
kommene „Aussireißer“.

Helfen & helfen lassen
Wer selbst seinen Präsenz-
dienst in der Landwirtschaft 
leisten möchte, meldet sich 
nach der Musterung an den 
Maschinenring Steiermark. Be-
triebe, die eine soziale Betriebs-
hilfe brauchen, wenden sich 
an die jeweilige Bezirkskam-
mer.  RM

Zivildienst auf dem Bauernhof
21 Burschen helfen auf Höfen, die durch Krankheit oder Schicksalsschläge dringend Hilfe brauchen

Das tut dem Körper am Bauernhof gut
Aufenthalt in der Natur senkt, das belegen Studien, den 

Cortisolspiegel – also einen wichtigen Stressindikator
Angreifen von Erde und Pflanzen produziert 

angenehme Gefühle, beruhigt die Nerven, entspannt 
Duft von Heu wirkt beruhigend; Heu wird seit jeher 

für Wickel verwendet - tut den Gelenken gut
Handwerkliche Tätigkeiten fördern die Konzentration 

und Achtsamkeit, helfen zu entschleunigen 
Kontakt mit und Pflege von Tieren stärkt das 

Immunsystem, beruhigt, senkt den Blutdruck

So reagiert der Körper auf den Bauernhof
■  Stress wird abgebaut
■  Entspannung und Ruhe stellen sich ein
■  Schmerzen verringern sich 
■  Konzentration verbessert sich
■  Blutdruck und Herzfrequenz werden gesenkt 
■  Atem wird ruhiger
■  Angstzustände verbessern sich
■  Motivation steigt
■  Selbstbewusstsein wird erhöht
■  Empathiefähigkeit wird gestärkt
■  Sozialkompetenzen werden gefördert

Kontakt mit Tieren 
hat nachweis-
lich viele positive 
Wirkungen.
Lisa Schweiger,  
Green Care-Bäuerin

auch sinnstiftend und motivie-
rend.“  Freizeit- und Bildungs-
angebote  werden vor allem 
von Familien genützt; die ge-
sundheitsfördernde Wirkung 
wird hier oft ganz „nebenbei“ 
erzielt. Schweiger: „Kinder be-
kommen dabei auch einen Ein-
blick in das echte Bauernhof-
leben, sie lernen auf der Wie-
se Pflanzen kennen, bewegen 
sich – und all das auf spielen-
de Weise.“ Erwachsene nützen 
Auszeiten am Hof gerne, um  
Kraft und Energie zu  tanken. 

Johanna Vucak

Florian Winkel-
mayer leistet 
seinen Prä-
senzdienst auf 
Bauernhöfen
PRIVAT



QR Code führt 
zu allen Aus-
gezeichneten 
(bit.ly/obstver-
edler-2024)

Die Asiatische Hornisse (Vespa 
velutina) stellt eine große Be-
drohung für die Imkerei dar, da 
sie Honigbienen frisst. Jetzt wur-
de sie erstmals in Österreich, ge-
nauer gesagt in Salzburg, nach-
gewiesen. Biene Österreich und 
die Landwirtschaftskammern 
haben im Rahmen des Warn-
dienstes ein neues Monitoring 
gestartet. Funde von Einzeltie-
ren oder Velutina-Nestern soll-
ten unbedingt über die Website 
bienengesundheit.at gemeldet 
werden.

Erhöhte Aufmerksamkeit
Imkerinnen und Imker werden 
aus gegebenem Anlass um er-
höhte Aufmerksamkeit in der 
Nähe ihrer Bienenvölker er-
sucht. Aufgrund von Erfahrun-
gen in anderen Ländern wird 

folgende Vorgangsweise emp-
fohlen: beobachten Sie in den 
kommenden Wochen bei Ihren 
regulären Bienenstandsbesu-
chen den Bienenflug vor den 
Völ- kern etwa 
zwan-
zig Mi-
nuten 
lang – dieser 
Zeitraum sollte 
ausreichen, um 
ein eventuelles 
Auftreten der Asiatischen Hor-
nisse zu erkennen. Bei Verdacht 
dokumentieren Sie bitte die Si-
tuation (Foto, Film) und melden 
Sie den Verdacht den zuständi-
gen Stellen.

Beobachtung melden
Die Vespa velutina ist tagaktiv 
und jagt ihre Beute im Flug. Vor 

den Bienenstöcken lauert sie 
den heim- kehrenden Bie-
nen im Schwebflug 
auf. Sie ist anhand ihrer 
mar- kanten gel-

ben Füße und 
dem schwar-

zen Körper 
leicht von der 
heimischen Hor-

nisse zu unter-
scheiden. 

Sie hat zu-
dem eine 
dunklere 
Färbung 

mit einem 
orangen hinteren Teil 

des Abdomens (Hinterkörpers), 
während die heimische Hornis-
se eher gelblich ist. Auch bezüg-
lich Größe gibt es Unterschiede: 
Die Asiatische Hornisse ist et-

was kleiner als unsere heimische 
Hornisse. Darüber hinaus ist die 
Asiatische Hornisse aggressiver.

Verlust von Völkern
Bei hoher Dichte der Asiati-
schen Hornisse kann es zur 
Schwächung der Völker und so-
gar zu Völkerverlusten kommen. 
Erfahrungen zeigen, dass im 
Spätherbst, wenn die Stärke an-
derer Insektenpopulationen zu-
rückgeht, ungefähr 75 Bienen 
pro Tag erbeutet werden. Die Be-
kämpfung der Velutina ist daher 
von großer Bedeutung, um den 
Schaden für Umwelt, Imkerei-
branche und andere landwirt-
schaftliche Produktionszweige 
wie Gemüse- und Obstbau zu 
minimieren.

Horst Jauschnegg

BAUERNPORTRÄT

Was uns nicht 
schmeckt, muten wir 
auch Gästen nicht zu
Der Wein- und Obstbaubetrieb Knöbl in 
Dienersdorf ist ein gemischter Betrieb mit Di-
rektvermarktung – und einer nagelneuen Bu-
schenschank als Aushängeschild. „ Wir haben 
umfassend umgebaut und im Juli 2022 neu 
eröffnet“, gibt Fritz Knöbl, der den Betrieb mit 
seiner Frau Nadja seit 2021 führt, Einblick in 
das Juwel, das auch die Gäste immer wieder 
ins Schwärmen bringt. „Immer wieder werden 
Fotos gemacht und ein Mann meinte sogar, 
dass er bei einem derart tollen WC gerne auch 
dort sein Achterl trinken würde“, freut sich der 
Landwirt über die Begeisterung seiner Gäste. 
Ihre Zufriedenheit und ihr Wohlbefinden sind 
die oberste Prämisse der Knöbls: „Qualität geht 
uns über alles. Da halten wir es ganz mit dem 
Motto: Alles was uns selber nicht schmeckt, 
muten wir auch unseren Gästen nicht zu.“ 
Die Weine kommen natürlich aus dem 
eigenen Keller. Auf einer Fläche von rund 
5,5 Hektar baut Fritz Knöbl, der die Wein- 
und Obstbauschule Silberberg besucht 
hat, die gesamte steirische Palette an - von 
Welschriesling und Weißburgunder über 
Sauvignon, Grauburgunder und Muskateller 
bis zum Blauen Zweigelt. Im Obstbau setzt 
der Weinbau- und Kellermeister auf Marillen 
und Äpfel. Außerdem gibt es rund drei Hektar 
Kürbis, die zu Kürbiskernöl verarbeitet und 
ebenfalls direkt ab Hof vermarktet werden. 
Neben seiner Frau Nadja gehen Fritz Knöbl 
auch seine Mama sowie zwei Mitarbeiter 
tatkräftig zur Hand. Und auch beim 
Nachwuchs stehen die Zeichen schon 
auf Landwirtschaft. „Unser Leon würde 
manchmal lieber am Hof anpacken, anstatt 
in den Kindergarten zu gehen“, freut sich 
Knöbl über das Interesse des Fünfjähri-
gen. Dieser hat übrigens noch eine große 
Schwester, Larissa, 7 sowie mit Lukas, 4, 
und Lorenz, 1, zwei kleinere Brüder. 
Was die Zukunft angeht, so sieht Knöbl 
seinen Betrieb nach den großen Investitio-
nen momentan gut aufgestellt;  ein Verkaufs-
raum steht jedoch in Planung. Und zu den 
großen Herausforderungen bei seiner Arbeit 
meint er: „Die sehe ich momentan vor allem 
in der Klimaveränderung und den damit 
verbundenen Wetterkapriolen – die gerade im 
Wein- und Obstbau sehr herausfordernd sind. 
Aber da wird man sich eben darauf einstellen 
müssen. Und was die Buschenschank angeht, 
so ist, wie in anderen Branchen auch, die 
Personalfrage natürlich ein Thema.“

Johanna Vucak 

Betrieb und Zahlen
Wein und Obstbaubetrieb Knöbl, 
Dienersdorf 83, 8224 Kaindorf/Hartberg
 �5,5 Hektar Wein.
 �2,5 Hektar Marillen und 1,5 Hektar Äpfel
 �3 Hektar Kürbis
 �Direktvermarktung und SB-Hofladen
 �neue Buschenschank mit 

großem Kinderspielplatz

Familie Knöbl – Vorzeige-Buschenschank errichtet
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Günter Peer, Daniela und Markus Holzer, Julia und Michael Haspl (v. l.) DANNER

„Sie setzten sich als Gesamtsie-
ger durch und katapultierten 

sich unter 230 Betrieben mit 
insgesamt 957 eingereich-
ten Produkten an 
die Spitze“, gra-

tulierte LK-Prä-

sident Franz Titschenbacher 
den Obstveredler-Superstars 
des Jahres 2024. Diese haben ja 
schon zuvor, als Voraussetzung 
für diese Wahl, die jeweilige 
Landesprämierung Saft, Most 
und Edelbrand 

mit Bravour gemeistert. Und 
sie gingen heuer als Beste unter 
den Besten hervor: Julia und 
Michael Haspl, vulgo Kuchl-
bauer, aus Vorau – sie holten 
sich den Titel „Saftproduzen-
ten des Jahres 2024“. Danie-
la und Markus Holzer, eben-
falls aus Vorau, sind die neuen 
„Mostproduzenten des Jahres 
2024“ und der Titel „Edelbren-

ner des Jahres 2024“ ging an 
Günter Peer aus Leitring.

Heimisches Credo
„Perfekte Qualität, höchste 
Professionalität und das Ent-
wickeln von Innovationen 
sind das Credo der heimischen 

Obstveredler. Dazu spornen 
wir sie an. Und darin liegen 
auch die Hauptgründe für die 
gute Entwicklung dieser Spar-
te“, freut sich Verkostungschef 
Georg Thünauer. 

Trends
Und nennt die aktuellen 
Trends: „Das sind derzeit ge-
spritzte Säfte, reinsortige Mo-
ste sowie spritzige Cider und 
innovative alkoholfreie Ge-
tränke“

Superstars der Obstverarbeitung gekürt
Landwirtschaftskammer hat die Top-Obstveredler des Jahres 2024 ausgezeichnetLandwirtschaftskammer hat die Top-Obstveredler des Jahres 2024 ausgezeichnet

Bauernhof

K ANDIDAT  2025des Jahres

Bienenfressende Hornisse jetzt auch in Österreich gesichtet
 „Asiatische Hornisse“ erstmals in Österreich nachgewiesen. Für dieses schädliche Raubinsekt wurde nun ein neues Monitoring gestartet
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Sowohl für Konsumenten als 
auch für Produzenten wird es 
immer mehr zur Herausforde-
rung, sich bei vermeintlichen 
Säften zu orientieren (rechts). 
Umgangssprachlich verstehen 
wir unter dem Begriff Saft meist 
ein mehr oder weniger süßes 
und alkoholfreies Getränk, das 
entweder pur oder gespritzt ge-
trunken wird.

Wo Saft draufsteht, muss laut 
Gesetz 100 Prozent Frucht drin-
nen sein. Aber auch hier gibt es 
noch feine Unterschiede. So gibt 
es neben der EU-Fruchtsaftver-
ordnung auch die österreichi-
sche Fruchtsaftverordnung und 
mehrere Kapitel im österreichi-
schen Lebensmittelkodex, die 
sich mit Fruchtsäften und ähnli-
chen Getränken wie Nektar und 
Sirup beschäftigen. 

Saft im engeren Sinn
Die höchste Kategorie ist sicher-
lich der frisch gepresste Frucht-
saft, mit dem entscheidenden 

Saft ist nicht gleich Saft
Was wir umgangssprachlich mit dem Begriff Saft meinen – und was es tatsächlich bedeutet

Vorteil, die volle Fruchtigkeit 
zur Geltung zu bringen – aller-
dings mit dem Nachteil, dass 
er auch gut gekühlt nur wenige 
Tage haltbar ist. Durch schonen-
des Erhitzen, dem Pasteurisie-
ren, kann der Saft aber sehr ein-
fach über einen längeren Zeit-
raum haltbar gemacht werden. 
Ein derart gewonnenes Produkt 
darf auch als Direktsaft bezeich-
net werden. Besteht ein Saft aus 
Fruchtsaftkonzentrat, so wird 
im ersten Schritt dem Frucht-
saft ein großer Teil des Wassers 
entzogen und vor der Abfüllung 
wieder zugesetzt. Sicher ein Vor-
teil, wenn es um weite Trans-
portwege geht, allerdings auch 
eine enorme geschmackliche 
Veränderung des frischen Saftes. 
Nachdem es bei den Fruchtsäf-
ten bisher auch keine Herkunfts-
deklaration gibt, ist auch nicht 
nachvollziehbar, woher das 
Konzentrat eigentlich stammt. 
Wenn Fruchtsaftkonzentrat 
verwendet wird, muss das auch 

Verpflichtende Beschriftung
■  Bezeichnung des Lebensmittels: Die korrekte Bezeichnung 

lautet „-saft“ unter Voranstellung der jeweiligen Fruchtart 
■  Name und Anschrift des Lebensmittelunternehmers 
■  Die Ziffernhöhe der Nennfüllmenge (in l, cl oder ml) ist festgelegt: 

bis 20 cl 3 mm, 20 bis 100 cl 4 mm, mehr als 100 cl 6 mm
■  Chargennummer/Loskennzeichnung: eine frei wählbare 

Ziffern- oder Buchstabenkombination, mit „L“ beginnend 
■  Als Mindesthaltbarkeitsdatum ist jenes Datum anzugeben, 

bis zu dem die Ware ihre spezifischen Eigenschaften behält. 
Achtung: „mindestens“ muss ausgeschrieben werden 

■  Hinweise auf Temperatur- und  Lagerbedingungen: 
bei Saft sind nicht zwingend notwendig 

■  Zutatenliste: Ab zwei Zutaten ist eine Zutatenliste verpflichtend. 
Wird ein Zusatzstoff eingesetzt, muss er samt Zusatzstoffklasse 
gekennzeichnet werden. Beispiele Säuerungsmittel: Citronensäure; 
Antioxidationsmittel: Ascorbinsäure; Säureregulator: Calciumcarbonat. Die 
Zusatzstoffklassen sind vorgegeben und daher unverändert anzuführen

Saftetikette – Grundanforderungen
Prinzipiell gilt die Nähwertdeklaration – nicht aber bei Direktver-
marktung. Die Kennzeichnung muss direkt auf der Verpackung oder 
auf einem mit der Verpackung verbundenen Etikett angebracht 
sein. Sie muss gut sichtbar, gut lesbar, gegebenenfalls dauerhaft 
und leicht verständlich sein. Verpflichtende Angaben dürfen 
nicht verdeckt, undeutlich gemacht oder getrennt werden. Bei 
handgeschriebenen Angaben auf die Lesbarkeit achten! 
Schriftgröße: Kleinbuchstaben müssen mindestens 1,2 mm hoch 
sein (bei Produkten mit einer Oberfläche von weniger als 80 cm2 
reichen 0,9 mm Schriftgröße). Großbuchstaben sind immer größer 
als Kleinbuchstaben und daher immer mindestens 2 mm groß. 
Sichtfeldregelung: Als Sichtfeld gelten alle Oberflächen 
einer Verpackung, die von einem einzigen Blickpunkt aus 
(ohne Drehen der Flasche) gelesen werden können. Im 
selben Sichtfeld auf einen Blick erfassbar sein müssen die 
Bezeichnung des Lebensmittels und die Nettofüllmenge.



1. Mai 2024 Markt und Wirtschaft 7

KURZMITTEILUNGEN

Erste Verkostung 
von Hühnerfleisch
Österreichische und internationale 
Grillhendlrassen im kulinarischen Vergleich! 
Ziel dieser ersten Hendlverkostung, zu der 
die AMA ins Gastaus Haberl in Walkersdorf 
geladen hatte, war es herauszufinden, 
welchen Einfluss die Kriterien Genetik  
(Rasse), Schlachtalter, Fütterungsregime, 
Geschlecht und Haltungsform auf die 
Genussqualität, sprich Geschmack, Zartheit, 
Biss, Saftigkeit, etc., des Fleisches haben. 
Diese Momentaufnahme, die  keinen 
Anspruch auf Repräsentativität erhebt, ließ 
die Verkostexperten durchaus deutliche 
Unterschiede hinsichtlich Geschmack , 
Biss und Gesamteindruck  erkennen. In der 
Diskussion kam heraus, dass sich so manches 
Hendl eher zum Schmoren als zum Kurzbraten 
eignen würde.  Geschieden haben sich die 
Geister hinsichtlich Geschmack – während für 
die einen das ideale Hühnerfleisch hell, weich 
und zart ist, bevorzugen die anderen festes, 
dunkleres, aromatisches Fleisch.   
Am Teller war da beispielsweise 
Krusdorfer Weidehuhn, 
der Familie  Hütter. Diese 
wurde für ihre mobilen 
High-Tech Hühnerställe 
heuer ja bereits mit dem 
Agrar-Innovationspreis 
„Vifzack“ ausgezeichnet. 
Verkostet wurde auch 
Weidehendl von Lugitsch.
„Solche Veranstaltungen 
dienen dem besseren 
Verständnis für die Arbeit der 
Hendlproduzenten – aber 
auch das gemeinsame am 
Tisch sitzen und netzwerken 
ist wichtig“, betonte Vize 
Maria Pein. Übrigens: Hendl 
ist das Lieblingsfleisch 
der Österreicher.

Heimische und internationale Grillhendlrassen verkostet KK

„Während meiner Arbeit in 
der IT-Branche hat mich das 
Gärtnern nie ganz losgelas-
sen. Nachdem ich einen klei-
nen Hof übernommen habe, 
stand der Entschluss fest, aus 
der Idee endlich ernst zu ma-
chen“, berichtet Katharina 
Moitzi über ihre Motivation, 
berufsbegleitend den Gemü-
sebaufacharbeiter zu machen. 
Dieser Lehrgang wird mit Start 
im September neu aufgestellt. 
Die Ausbildung wird in Mo-
dulen durchgeführt, wobei in 
jedem der beiden Schuljah-
re zwölf Module zu absolvie-
ren sind. Der Unterricht findet 
im Wesentlichen einmal pro 

Monat, freitags und samstags, 
ganztägig statt. So können die 
Teilnehmenden weiter voll er-
werbstätig sein. Absolventin 
Moitzi: „Der Gemüsebau-Lehr-
gang bildete den Grundstein 
für die Reaktivierung des klei-
nen Hofs und den Aufbau mei-
ner eigenen Marktgärtnerei 
,Buntspecht Gemüse‘.“
Infotag: 25. Mai, 15 bis 17 Uhr, 
Gartenbauschule Großwilfersdorf. 
Anmeldung unter Tel. 03385/670 
oder lfsgrossw@stmk.gv.at

Berufsbegleitend Gemüsebau-Profi werden
Im September startet der neu gestaltete Facharbeiterlehrgang –Infotag am 25. Mai

QR-Code scannen 
und sich auf www.
growi.at zum Lehr-
gang informieren 
und anmelden Katharina Moitzi hat nach dem Lehrgang eine Marktgärtnerei gegründet KK

Bienenfressende Hornisse jetzt auch in Österreich gesichtet
 „Asiatische Hornisse“ erstmals in Österreich nachgewiesen. Für dieses schädliche Raubinsekt wurde nun ein neues Monitoring gestartet

Freudestrahlend präsentier-
ten die 30 Bambinis im klei-
nen Parcour ihre Kälbchen. 
Im Bewerb „Vorführen Ju-
nior“ setzte sich Magdalena 
Leichtfried vom Jungzüchter-
club Bruck-Mürzzuschlag mit 
ihrer Brown Swiss Kalbin Gi-
sela durch. Die Gruppe „Vor-
führen Senior“ gewann Mi-
chael Feldbaumer mit seiner 
Fleckviehkalbin Nicki vom 
Club Murtal. 

Bei den Typentscheidun-
gen Fleckvieh überzeugte 
Nadine, eine GS Wundawu-
zi-Tochter, die korrekte Kal-
bin mit bestem Fundament 
ausgestellt von der Landwirt-
schaftliche Fachschule Hat-
zendorf. Bei den Milchras-

sen gewann der Betrieb Lerch 
mit XH Matchless Jolie, vor 
Kira, einer Unix Tochter. Bei-
de überzeugten in ihrer Kno-
chenfeinheit und Länge. 

Bei Brown Swiss stellte der 
Turnauer Betrieb Andreas 
Strauss die elegantesten Kal-
binnen aus. 

Bei den Jerseys siegte die 
Kalbin Hld Salome, Va-
ter Chocochip mit sehr viel 
Rumpftiefe vom Betrieb Re-
nate Maria Emmerstorfer und 
Josef Grassauer. Bei den Pinz-
gauern gewann die reinrassi-
ge Loriot Tochter vom Betrieb 
Rainer Marianne. 

Den Schulcup gewann die 
landwirtschaftliche Fach-
schule Kirchberg.

Styrian Night Show: Freudestrahlende Jungzüchter
150 Jungzüchterinnen und Jungzüchter stellten sich dem Bewerb, davon 30 Bambinis 

Was tun bei einer Sichtung?
Beobachtung! Bei Bienenstands-
besuchen in den nächsten Wochen 
den Bienenflug vor den Völkern 
rund 20 Minuten lang beobachten. 
Die tagaktive Vespa valuntina 
lauert den heimkehrenden Bienen 
vor den Bienenstöcken auf. 
Erkennung! Die Asiatische 
Hornisse ist an ihren markanten 
gelben Füßen und dem schwarzen 
Körper leicht von heimischen 
Hornissen zu unterscheiden - sie 
ist auch kleiner (siehe links!).
Dokumentation! Bei Verdacht, 
die Situation so gut wie 
möglich festhalten – also Fotos 
oder ein Video machen.
Meldung! Funde von Einzeltieren 
oder Veluntina-Nestern unbedingt 
melden – auf der Meldeplatt-
form: veluntinamelden.at

Waren mit 
ihrem Hühner-
fleisch dabei: 
Julia Knittel-

felder (Hütter) 
und Lugitsch

KK

Saft ist nicht gleich Saft
Was wir umgangssprachlich mit dem Begriff Saft meinen – und was es tatsächlich bedeutet

auf dem Etikett gekennzeichnet 
sein. Ein derartiges Produkt ist 
auch kein Urprodukt mehr.

Nektar: genau schauen
Je höher der Fruchtanteil, desto 
hochwertiger das Produkt wür-
de man glauben, doch man-
ches Mal ist es schier unmög-
lich, einen reinen Fruchtsaft zu 
vermarkten. Wenn wir mit sehr 
sauren Obstarten wie Ribiseln 
oder Weichseln arbeiten oder 
Früchte verwenden, die sich 
nicht gut pressen lassen, wie es 
bei Marille oder Pfirsich der Fall 
ist, empfiehlt es sich, einen Nek-
tar daraus zu machen – wo der 
Fruchtanteil zwar geringer aus-
fällt, aber wir dennoch ein ge-
schmackvolles Getränk produ-
zieren können. Auch ist die Be-
deutung des Begriffs Nektar oft 
irreführend – da er ja durchaus 
auf ein besonders hochwertiges 
Erzeugnis hinweisen könnte. 
Das ist in vielen Fällen zwar rich-
tig, allerdings weist ein Nektar je 

nach verarbeitetem Obst einen 
Fruchtanteil von nur 25 bis 50 
Prozent auf. Der Rest ist Wasser 
und es darf bis zu 20 Prozent Zu-
cker im fertigen Nektar enthal-
ten sein. Bei Obstarten, die sich 
wie zuvor beschrieben schwer 
pressen lassen oder deren Saft zu 
sauer ist, um ihn pur zu genie-
ßen, ist das eine tolle Möglich-
keit – bei Obstarten, aus denen 
wir auch klassischen Saft gewin-
nen können, manchmal auch 
eine Mogelpackung.

Sirup
Wollen wir Kräuter und Blü-
ten verarbeiten oder haben nur 
sehr geringe Mengen an Obst 
zur Verfügung, steht der Sirup 
ganz oben auf der Liste. Dieser 
weist allerdings den geringsten 
Fruchtanteil auf (mindestens 
zehn Prozent) und muss für die 
Haltbarkeit den höchsten Zu-
ckeranteil beinhalten.

Georg Thünauer

Was steht hinter den Getränken?
Direktsaft. 100 Prozent Fruchtanteil. Direkt gepresster Saft aus 
Früchten, keine Zucker-, Aroma- oder Wasserzugabe. Die höchste 
Qualität am Markt, das Produkt aus bäuerlicher Produktion. 
Saft aus Fruchtsaftkonzentrat. Ebenfalls 100 Prozent Fruchtanteil. 
Das Erzeugnis wird aus konzentriertem Fruchtsaft mit Trinkwasser 
hergestellt und die Trockenmasse muss einen für die Obstart 
definierten Mindestbrixwert aufweisen; es kann also auch mehr 
Wasser zugesetzt werden, als verdampft wurde. Aroma, Fruchtfleisch 
und Zellen aus derselben Fruchtart dürfen zugesetzt werden. 
Nektar. 25 bis 50 Prozent Fruchtanteil. Fruchtnektar ist Fruchtsaft oder 
Fruchtmark versetzt mit Trinkwasser und Zucker (bis zu 20 Prozent 
des Gesamtgewichtes des fertigen Erzeugnisses). Je nach verwendeter 
Obstart sind unterschiedliche Mindestfruchtgehalte vorgeschrieben. Bei 
sehr säurehaltigen Fruchtarten mindestens 25 Prozent, bei Fruchtarten, 
deren Saft zum direkten Verzehr geeignet ist, mindestens 50 Prozent.
Sirup. Bei Fruchtsirup Mindestfruchtanteil von zehn 
Prozent. Die Trockensubstanz beträgt mindestens 55° 
Brix, bei Kräutersirup mindestens 45° Brix. 
Fruchtsaftlimonade (Fruchtgetränk). Mindestfruchtgehalt zehn 
Prozent, bei Kernobst und Traubensaft mindestens 30 Prozent. Sie 
besteht aus Fruchtsaft, Trinkwasser und süßenden Stoffen, eine 
Zugabe von Fruchtfleisch und natürlichen Aromen ist erlaubt.
Limonade (Kracherl, Erfrischungsgetränk). Wenn 
aufgeschnittene oder tropfende Früchte abgebildet 
sind, Mindestfruchtgehalt ein Prozent.

Renate Em-
merstorfer mit 
Preisrichter 
Thomas Ulbing 
(l.) Mathias 
Strauß und 
Matteo Lerch 
(o.). Vorführ-
champions 
Magdalena 
Leichtfried und 
Michael Feld-
baumer (u.)
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Durch das von der EU vorge-
schriebene Flächenmonitoring 
erfolgt über das gesamte An-
tragsjahr ein flächendeckender 
Abgleich zwischen der im Mehr-
fachantrag (MFA) beantragten 
und der mittels Satellitendaten 
in der Natur vorgefundenen Flä-
chenbewirtschaftung.

Wenn eine eindeutig fehler-
hafte Beantragung (beispiels-
weise Mais statt Soja) oder nicht 
eingehaltene Förderauflagen 
(zum Beispiel zu späte Anla-
ge einer Variante der Zwischen-
fruchtbegrünung) durch das 
Flächenmonitoring festgestellt 
wurde, entsteht Handlungsbe-
darf in Form einer Nachweiser-
bringung. 

App unterstützt
Mit der AMA-MFA-Fotos-App 
(rechts) sind Antragsteller opti-
mal vorbereitet, um innerhalb 
der Frist von 14 Tagen nach Er-
halt der Auftragsmitteilung re-
agieren zu können. Sie erhalten 

eine Push-Nachricht aufs Han-
dy. Auftragsmitteilungen wer-
den auch als E-Mails versendet, 
die jedoch oft nicht (rechtzeitig) 
gelesen werden. 

Vereinfachung
Die Korrektur im eAMA, als Al-
ternative zur MFA Foto App, ist 
deutlich aufwendiger (unten) 
und im Falle der Notwendigkeit 
der Übermittlung geolokalisier-
ter Fotos besonders komplex, 
weshalb empfohlen wird, die 
AMA-MFA-Fotos-App zu instal-
lieren. Über 25.000 Antragstelle-
rinnen und Antragsteller nutzen 
die App bereits erfolgreich. Zu-
dem bietet die AMA-MFA-Fotos-
App neben der raschen und un-
komplizierten Bearbeitung von 
Aufträgen aus dem Monitoring 
eine stetig wachsende Anzahl 
weiterer nützlicher Funktiona-
litäten:
 �Schlagliste: Darstellung al-

ler beantragten Schläge des 
ausgewählten Mehrfachantra-

KURZMITTEILUNGEN

Energiewende: China 
hat Europa überholt
„Ist China bei der Energiewende auf der 
Überholspur?“ Dieser Frage gingen im 
Steiermarkhof Expertinnen und Experten 
sowie am Thema Interessierte nach. Die 
Antwort des deutschen China-Kenners 
und Energieexperten Hans-Josef Fell fiel 
so knapp wie klar aus: „Die Chinesen 
haben uns Europäer längst überholt!“ 
China ist drauf und dran, bis 2030 die 
Versorgung mit einhundert Prozent 
erneuerbarem Strom zu schaffen. Einer der 
Hauptgründe dafür: Die schnelle Umstellung. 
Schon heute kommen 90 Prozent der 
PV-Module aus China, 57 Prozent aller 
weltweit verkauften Elektroautos werden 
in China produziert und um das Jahr 
2030 werden in China bereits einhundert 
Prozent E-Autos zugelassen werden. 
Und: In der Wüste Gobi wurde eine 
Fläche von 45 Millionen Hektar, also 
mehr als die Fläche Deutschlands, 
aufgeforstet und zum Grünen gebracht.
Einen weiteren entscheidenden Faktor brachte 
Harald Kainz, China-Kenner und ehemaliger 
Rektor der TU Graz ein: die Bildung! In China 
gelte es als oberstes Ziel jeder Familie, für 
eine bestmögliche Ausbildung der Kinder  
zu sorgen. Die Mär, dass China lediglich 
ausländische Technologien abkupfere sei 
seit mehr als zwei Jahrzehnten Geschichte.
Was unsere Breiten angeht, so sprach sich 
Johannes Schmidl vom Dachverband der 
Erneuerbaren Energie Österreich dafür aus, 
dass die Errichtung von Wind- und PV-
Anlagen hierzulande weitaus schneller 
genehmigt werden müsse. Fell dazu, was 
sonst noch zu tun ist: etwa Ausgleich 
der Schwankungen von Sommer- und 
Winterstrom durch Wasserkraft und 
Bioenergie, Energiesharing – Energie-
Austausch durch gemeinsame Erzeugung 
und Nutzung oder PV auf Kläranlagen.

90 Prozent der PV-Module kommen aus China ADOBE

Strommast und Hütte im Hintergrund machen der AMA Verortung möglich LK

1Wer muss eine Biodiver-
sitätsfläche anlegen?
Teilnehmer an der Öpul-Maß-

nahme Umweltgerechte und biodi-
versitätsfördernde Bewirtschaftung 
(UBB) oder Biologische Wirtschafts-
weise. Ab eine Ackerfläche von 
mehr als zwei Hektar sind auf zu-
mindest sieben Prozent der Acker-
flächen des Betriebes Biodiversitäts-
flächen anzulegen.

Bei Betrieben unter zehn Hektar 
Gesamtackerfläche kann diese Ver-
pflichtung auch mittels einer Anla-
ge von zusätzlichen Biodiversitäts-
flächen auf Grünland erfolgen. 

2Wie sieht eine Anla-
geverpflichtung bei 
Ackerfeldstücken mit 

mehr als fünf Hektar aus?

Auf Ackerfeldstücken mit mehr als 
fünf Hektar sind am Feldstück Bio-
diversitätsflächen oder andere, für 
Biodiversitätsflächen anrechenbare 
Flächen von in Summe zumindest 
0,15 Hektar anzulegen. Diese Ver-
pflichtung gilt erst ab zehn Hektar 
Ackerfläche am Betrieb. 

Zur Erreichung der zumindest 
0,15 Hektar können auch dem Feld-
stück zugeordnete flächige Glöz-
Landschaftselemente angerechnet 
werden, die jedoch nicht für die Er-
reichung der Sieben-Prozent-Gren-
ze berücksichtigt werden.

3Was ist auf einer Bio-
diversitätsfläche am 
Acker einzusäen?

Es hat eine Neuansaat oder Einsaat 
einer geeigneten Saatgutmischung 

mit mindestens sieben insektenblü-
tigen Mischungspartnern aus drei 
Pflanzenfamilien sowie maximal 
zehn Prozent nicht insektenblüti-
gen Mischungspartner im Bestand 
zu erfolgen. Diese Bienenmischung 
darf aus winterharten oder abfros-
tenden Arten bestehen. 

Es gibt einen Zuschlag für die 
Neueinsaat mit regionalen Acker-
Saatgutmischungen, die aus min-
destens 30 Arten aus sieben Pflan-
zenfamilien bestehen. Mindestsaat-
stärke 20 Kilo pro Hektar. Der Anteil 
einer einzigen Art darf höchstens 
fünf Gewichts-Prozent betragen.

4 Ich habe schon länger 
passende Flächen. 
Müssen auch die 

neu angelegt werden?

Flächen, die seit dem Mehrfachan-
trag 2020 durchgehend Grünbra-
che waren oder als Grünbrache oder 
Ackerfutterfläche mit den Codes 
(DIV; AG OG; ZOG; WF; ENP oder 
K20) beantragt waren und nicht 
umgebrochen wurden, sind von 
einer Neuansaat ausgenommen. 

5 Bis wann muss die Bio-
diversitätsfläche am 
Acker angelegt sein?

Die Neuansaat hat bis spätestens 
15. Mai zu erfolgen. Ein Umbruch 
ist frühestens am 15. September des 
zweiten Jahres erlaubt. Im Falle des 
Anbaues einer Winterung oder Zwi-
schenfrucht ist der Umbruch bereits 
nach dem 31. Juli des zweiten Jahres 
möglich. Die Beseitigung von Bio-
diversitätsflächen darf nur mit me-

chanischen Methoden (Häckseln 
oder Einarbeiten) erfolgen. 

6Welche Pflege-/Nut-
zungsauflagen sind 
auf der Biodiversi-

tätsfläche einzuhalten?
Die Biodiversitätsfläche muss min-
destens einmal jedes zweite Jahr 
gemäht oder gehäckselt werden. 
Mähen oder Häckseln ist maximal 
zweimal pro Jahr erlaubt. Das Mäh-
gut darf von der Fläche verbracht 
und genutzt werden. Auf 75 Prozent 
der Biodiversitätsflächen ist das Mä-
hen oder Häckseln frühestens am 1. 
August erlaubt, auf den anderen 25 
Prozent ist dies ohne zeitliche Ein-
schränkung möglich. 

Sowohl der Einsatz von Pflan-
zenschutzmitteln als auch jegli-

Wichtige Fragen und Antworten zu Biodiversitätsflächen am Acker
Umweltgerechte und biodiversitätsfördernde Bewirtschafter sowie Biobetriebe müssen ab zwei Hektar Acker Biodiversitätsflächen anlegen

Flächenkorrektur per App
Die AMA-MFA-Fotos-App ist eine wertvolle Unterstützung für Antragsteller

Ist eine Schlagnutzungskorrek-
tur erforderlich, da eine andere 
Kultur angebaut als in der Feld-
stückliste erfasst wurde, ist die 
Richtigstellung der Schlagnut-
zung in der Feldstückliste not-
wendig und ausreichend. In die-
sen Fällen ist kein Fotonachweis 
erforderlich.

Lokalisierbares Foto
Ein Fotonachweis ist notwen-
dig und zielführend, um bei-
spielsweise den ausreichenden 
(flächendeckenden) Aufwuchs 
einer Öpul-Zwischenfrucht-
begrünung oder die Nutzung 
einer Mähwiese zu dokumen-
tieren. Sofern Fotos von bean-

tragten Schlägen hochgeladen 
werden, wird dringend emp-
fohlen, dass diese geolokalisiert 
sind, also GPS- und Richtungs-
daten in den Bilddaten enthal-
ten sind. Mit Smartphones kön-
nen, bei entsprechender Einstel-
lung der Handykamera, solche 
Daten automatisch mitaufge-
zeichnet werden. Herkömmli-
che Kameras können das in der 
Regel nicht. 

Landmarken
Ohne Geolokalisierung können 
die Nachweise nur akzeptiert 
werden, wenn auf den Fotos 
jedenfalls eindeutige markante 
Punkte wie etwa Einzelbäume, 

Flächenmonitoring: Kein Smartphone – was tun?
Korrekturaufforderungen können am PC oder mit Unterstützung der Bezirkskammer beantwortet werden. Achtung bei Fotonachweis

ges 2023 oder 2024, um Bean-
tragung jederzeit selbstständig 
überprüfen zu können.
 �Korrekturmöglichkeit: Selbst-

ständige Korrektur sowie Bean-
tragung von Schlagnutzungsart, 
Schlagcodes und Begrünungsva-
riante (wie etwa Änderung der 
beantragten Begrünungsvarian-
te). Eine zusätzliche Digitalisie-
rung der Schläge (Änderung der 
Geometrie) muss jedoch, wie 
bisher im eAMA-Portal, am PC 
durchgeführt werden.

 �Fotodokumentation: Über-
mittlung von bis zu drei Fotos 
pro Schlag für freiwillige Doku-
mentation der Einhaltung et-
waiger Förderauflagen (wie etwa 
Zeitpunkt von Umbruch oder 
Anbau der Hauptkultur bezie-
hungsweise Zwischenfrucht für 
System Immergrün).

Referenzänderung
Seit Ende Februar 2024 kann die 
AMA-MFA-Fotos-App genutzt 
werden, um einem eingebrach-

Auffälligkeiten durch Flächenmonitoring – Beispiele
Andere Kultur. Wird eine andere Kultur angebaut als ursprüng-
lich beantragt, muss die Schlagnutzung geändert werden
Weniger Schnitte. Wird eine Grünlandfläche, die mit drei 
und mehr Nutzungen beantragt wurde, witterungsbedingt nur 
zweimal gemäht, muss die Schlagnutzung geändert werden
Schlecht entwickelte Begrünung. Ist der Aufwuchs nicht aus-
reichend flächendeckend, muss die Begrünungsvariante am Schlag 
geändert (Fotonachweis erforderlich) oder gestrichen werden
Schlagcodes. Vergabe, Änderung oder Streichung von Schlagcodes, 
etwa bei der Dokumentation von Pflanzenschutzmitteleinsätzen
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Urlaub am 
 Bauernhof setzt auf 
Nachhaltigkeit
Was macht uns nachhaltig? Diese 
Frage beschäftigte über 100 bäuerliche 
Vermieterinnen und Vermieter bei 
der Jahreshauptversammlung des 
Landesverbandes Urlaub am Bauernhof 
in Feistritz. Die Steiermark hat als erstes 
österreichisches Bundesland eine eigene 
Nachhaltigkeitsstrategie für den Tourismus 
erarbeitet. Für viele steirische Bauern und 
Bäuerinnen gilt es, schon Vorhandenes 
und in der täglichen Arbeit Umgesetztes 
vor den Vorhang zu holen. Der Verband 
Urlaub am Bauernhof greift das Thema für 
den touristischen Markt auf. Es wird eine 
eigene Landingpage für Nachhaltigkeit und 
Urlaub ohne Auto gemacht – ein Thema, 
das ob der regionalen Gegebenheiten der 
Bauernhöfe kein leichtes ist. Es gab und 
gibt zahlreiche Webinare zum Thema 
Nachhaltigkeit und sanfte Mobilität. Es 
werden auch Gespräche geführt, ob ein 
Umweltgütesiegel für Kleinstbetriebe möglich 
ist. Bio-Betriebe können sich zum „Urlaub am 
Biobauernhof-Betrieb“ spezialisieren lassen. 
Die Überprüfung erfolgt mit der Biokontrolle.

Vorstand des Landesverbandes RAPPITSCH

Kurzfristige nicht 
landwirtschaftliche 
Nutzung
Die Beihilfefähigkeit von beantragten Flächen 
für Direktzahlungen, Öpul-Maßnahmen oder 
die Ausgleichszulage setzt eine landwirtschaft-
liche Nutzung voraus. Eine vorübergehende 
nicht landwirtschaftliche Nutzung ist zulässig,
 �wenn sie innerhalb der Vegetationsperiode 

(1. April bis 30. September) längstens 
14 Tage andauert und
 �die Fläche nach Ende der nicht 

landwirtschaftlichen Nutzung (wie etwa 
Grabungsarbeiten für Leitungen, Parkplatz) 
wieder landwirtschaftlich nutzbar ist. 
Vor Beginn der nicht landwirtschaftlichen 
Nutzung von förderfähigen Flächen hat 
eine Meldung über eAMA unter dem 
Reiter „Eingaben“ zu erfolgen. Werden 
die Mindestbewirtschaftungsdauer und 
Mindestbewirtschaftungskriterien wie Anbau, 
Pflege, Ernteverpflichtung erfüllt, kann die im 
Mehrfachantrag beantragte Schlagnutzung 
beibehalten werden. Möglicher Zeitpunkt für 
eine kurzfristige nicht landwirtschaftliche 
Nutzung bei Ackerkulturen wäre zwischen 
Ernte und Anbau der Nachfolgekultur. Auf 
Grünland- und Ackerfutterflächen jeweils 
nach der Ernte. Werden die Voraussetzungen 
für die nicht landwirtschaftliche Nutzung 
wie Dauer von maximal 14 Tagen, Anbau 
oder Ernte nicht eingehalten, kann keine 
Prämie gewährt werden und die Fläche ist mit 
„GI“ (Grundinanspruchnahme) zu codieren 
oder als „Sonstige Fläche“ zu beantragen. 
Außerhalb der Vegetationsperiode (1. Oktober 
bis 31. März) kann die vorübergehend 
nicht landw. Nutzung länger als 14 Tage 
andauern. Dafür ist keine Meldung oder 
Korrektur zum Mehrfachantrag erforderlich.

che Düngung sind vom 1. Jänner 
des Jahres der ersten Angabe des 
Schlages als Biodiversitätsfläche im 
Mehrfachantrag bis zum Umbruch 
oder anderweitiger Deklaration der 
Flächen verboten. 

7 Kann ich die Flächen 
beweiden?
Beweidung und Drusch sind 

nicht erlaubt. Im ersten Jahr der Be-
antragung darf demnach keinesfalls 
eine Beweidung durchgeführt wer-
den, im zweiten Jahr ist dies nach 
dem 15. September nur dann zuläs-
sig, wenn die Fläche nicht als Grün-
brache deklariert wurde und im da-
rauffolgenden Jahr nicht mehr als 
Biodiversitätsfläche im Mehrfach-
antrag beantragt wird. 
Alle Details auf stmk.lko.at/förderung

Wichtige Fragen und Antworten zu Biodiversitätsflächen am Acker
Umweltgerechte und biodiversitätsfördernde Bewirtschafter sowie Biobetriebe müssen ab zwei Hektar Acker Biodiversitätsflächen anlegen

Flächenkorrektur per App
Die AMA-MFA-Fotos-App ist eine wertvolle Unterstützung für Antragsteller

Flächenmonitoring: Kein Smartphone – was tun?
Korrekturaufforderungen können am PC oder mit Unterstützung der Bezirkskammer beantwortet werden. Achtung bei Fotonachweis

QR-Code zu Erklär-
videos der AMA zur 
Benutzung der AMA-
MFA-Fotos-App:  
bit.ly/ama-erklärvideos

Wer die AMA-MFA-Fotos-App installiert hat, erhält Korrekturhinweise per Push-
Nachricht. Korrekturen können aber auch auf Eigeninitiative gemacht werden 
1  Schläge mit Hinweisen können aufgelistet oder 2  in der Karte dargestellt 

 werden 3  Die Daten können am Handy  korrigiert und 4  mit Fotos belegt werden 

Im Invekos GIS den Referenzänderungsantrag (RAA) aufrufen, den entsprechenden Referenzfehler auswählen und auf 
„RAA-Foto-App Auftrag erstellen“ klicken 1  Vor Ort in der App den Auftrag des betreffenden RAA zum Erstellen eines 
Fotos auswählen 2  Die gewählte Geometrie und den aktuellen Standpunkt kontrollieren 3  Foto machen  
4  Den Auftrag gleich absenden oder auf die „Zurück-Taste“ tippen, um weitere Fotos hinzuzufügen

So funktionieren Korrekturen des Mehrfachantrages mit der App

So funktioniert der Nachweis für Referenzänderungsanträge mit der App

Gebäude oder Straßen neben 
den landwirtschaftlich genutz-
ten Flächen sichtbar sind, die 
auf den betroffenen Schlag 
schließen lassen.

Formatvorgaben
Im eAMA-Portal können unter 
„Eingaben“ in der Kategorie 
„Andere Eingaben“ im Eintrag 
„Flächenmonitoring“ inner-
halb der Frist von 14 Kalenderta-
gen nach Versand des Auftrages 
Nachweise hochgeladen wer-
den. Zu beachten ist, dass nur 
bestimmte Dateiformate (.jpeg, 
.jpg) zulässig sind und die jewei-
lige Dateigröße maximal neun 
Megabyte betragen darf.

ten Referenzänderungsantrag 
oder einem Ansuchen auf Neu-
beurteilung Fotos als Nachweis 
beizulegen (rechts unten). Hierfür 
ist bei dem selbstständig oder im 
Wege der Landwirtschaftskam-
mer erstellten Referenzände-
rungsantrag im eAMA-GSC ein 
„RAA Foto App Auftrag“ zu er-
stellen. Sofort danach erscheint 
in der AMA-MFA-Fotos-App ein 
Auftrag, über den innerhalb von 
14 Tagen bis zu drei Fotos als 
Nachweis für den Referenzän-
derungsantrag gemacht und di-
rekt in der App an die AMA zur 
Beurteilung übermittelt werden 
können. 

Der große Vorteil hierbei ist, 
dass die aufgenommenen Fotos 
automatisch mit Aufnahmeort 
und Aufnahmerichtung kor-
rekt verortet werden. Der Foto-
Auftrag kann auch für einen be-
reits übermittelten Referenzän-
derungsantrag erstellt werden, 
solange dieser nicht bereits be-
urteilt wird.  AS
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Obmann Matthias Bischof 
konnte bei der Generalver-
sammlung der Rind Steiermark 
auf ein erfolgreiches erstes Ge-
schäftsjahr zurückblicken. Die 

Zusammenführung der bäuer-
lichen Organisationen im Rin-
derbereich in die Rind Steier-
mark eG konnte organisato-
risch und wirtschaftlich erfolg-
reich abgeschlossen werden. In 
Greinbach und Traboch wur-
den 21.669 Kälber- und Nutz-
rinder vermarktet. Die Zucht-
rindervermarktung hatte ein 
Volumen von 3.587 Stück, da-
von wurden 1.801 Stück über 
Versteigerungen verkauft. 
Über die Rind Steier-
mark GmbH wurden 
19.590 Schlachtrin-
der sowie 5.002 Le-
bendrinder vermark-
tet und 1.786 Zuchtrin-
der exportiert. Nach 
einem enormen Milch-
leistungsanstieg im 
Vorjahr konnte sich das 
Leistungsniveau 2023 

auf diesem hohen Niveau sta-
bilisieren. Seit dem Jahr 2007 
steigerte sich Brown Swiss um 
922 Kilo Milch, Holstein um 
1.117 Kilo und Fleckvieh um 
1.262 Kilo. Gleichzeitig konn-
ten die Milchinhaltsstoffe 
Fett und Eiweiß auf gleichem 
Niveau gehalten oder sogar 
ganz leicht verbessert werden. 
Der wirkliche Zuchtfortschritt 
zeigt sich aber erst bei Mitein-

beziehung der Fitness-
merkmale, die bei allen 

Rassen positive gene-
tische Trends zeigen. 
Die Zuchtarbeit kon-

zentriert sich darauf, 
die Population intensiv 
zu bearbeiten und den 
Züchtern einen hohen 
Zuchtfortschritt als Ba-
sis für Wirtschaftlich-
keit zu sichern.  PS

Die sogenannte Neosporose ist 
eine Krankheit, die durch mik-
roskopisch kleine Erreger verur-
sacht wird. Haushunde in Euro-
pa sind sehr häufig Träger dieses 
Erregers, erkranken jedoch äu-
ßerst selten selbst daran – die In-
fektion des Hundes selbst bleibt 
meist unbemerkt.

Lange infektiös
Die Hunde scheiden jedoch die 
Eier des Erregers (Neospora ca-
ninum) massenhaft mit dem 
Kot aus. Im Freien werden die-
se Eier dann nach wenigen Ta-
gen ansteckend und können 
auf Weiden monatelang lang 
– bis zu zwei Jahre – überleben 
und somit auch infektiös blei-
ben. Hauptsächlich Rinder, aber 
auch Schafe, Ziegen und Pferde 

Ob Ochse, Kalbin, Jungrind oder 
Kalb: Fleisch vom Bio-Rind er-
freut sich einer ungebrochen gro-
ßen Nachfrage. Über verschiede-
ne Abnehmer können Bio-Rinder 
aller Kategorien vermarktet wer-
den (rechts). Auf der anderen Sei-
te bieten spezielle Markenfleisch-
programme unter Einhaltung be-
stimmter Projektrichtlinien be-
züglich Haltung, Fütterung und 
dergleichen interessante Fixpreise 
unter Abnahmegarantie (rechts). 

Viele Möglichkeiten
Um für den eigenen Betrieb die 
passende Vermarktungsschiene 
zu finden, zahlt sich ein Blick auf 
die verschiedenen Möglichkei-
ten und Abnehmer aus. Wer Bio 
Ochsen und Kalbinnen mästet, 

kann diese ganz unkompliziert 
über die Weizer Bergland Spezia-
litäten oder die Rind Steiermark 
vermarkten. Auch andere Katego-
rien von Bio-Rindern können ge-
liefert werden. Die Bio-Fleischerei 
„Der Feiertag“ in Weiz sucht eben-
falls laufend nach Bio-Rindern al-
ler Kategorien. Die Preise ergeben 
sich für die jeweilige Kategorie aus 
Alter, Schlachtgewicht und Quali-
tät der Schlachtkörper.

Kälber und Jungrinder
Ein Abnehmer für Bio-Kälber ist 
die Firma Gassner GmbH. Bio-
Ochsen bis 36 Monate und Bio-
Kalbinnen bis 30 Monate kön-
nen ins Schirnhofer Tierwohl-Pro-
jekt geliefert werden. Speziell für 
Mutterkuhhalter bieten Liefer-

programme attraktive Preise unter 
Einhaltung bestimmter Produk-
tionsrichtlinien.

Styria Beef
Eine Möglichkeit zur Vermark-
tung von Bio-Jungrindern bis zu 
einem Alter von zwölf Monaten 
aus Mutterkuhhaltung bietet das 
Ja! Natürlich-Projekt. Bio-Jungrin-
der können über den Styria Beef-
Verband in dieses Programm gelie-
fert werden. Die Nachfrage nach 
Projekttieren ist sehr hoch, wes-
wegen laufend neue Betriebe als 
Lieferanten aufgenommen wer-
den können. Eine Mitgliedschaft 
beim Styria Beef-Verband bringt 
zusätzliche Vorteile für direkt ver-
marktende Betriebe, die die ent-
sprechenden Logos, Hoftafeln, 

Verpackungen und Werbemate-
rialien verwenden dürfen.

Zurück zum Ursprung
Eine weitere Möglichkeit der Ver-
marktung von Bio-Jungrindern, 
Ochsen und Kalbinnen aus Mut-
terkuhhaltung im Alter zwischen 

acht und 19 Monaten bietet das 
„Zurück zum Ursprung“ (ZZU)-
Weiderind-Projekt. Für Schlacht-
kühe ist die Lieferung in das ZZU-
Bergrind-Projekt attraktiv, bei 
dem ein Zuschlag von 15 Cent pro 
Kilo Schlachtgewicht zusätzlich 
zum Biopreis gewährt wird.  JW

Bio-Rindfleisch ungebrochen nachgefragt: Jungrinder gesucht
Viele Vermarktungswege stehen Bio-Rinderhaltern offen – sowohl in Markenprogrammen, als auch in der freien Vermarktung

KURZMITTEILUNGEN

Pferdezucht im 
 Aufwind
Der Landespferdezuchtverband 
Steiermark hat bundesweit den höchsten 
Mitgliederzuwachs zu verzeichnen, die 
meisten Stuten eingetragen und zeigt in 
vielen weiteren Bereichen Aufwärtstrends, 
während bundesweit die Zahlen schon zu 
sinken beginnen. Das spreche für eine gute 
Zuchtarbeit im Bundesland, attestierte 
die Geschäftsführerin der zentralen 
Arbeitsgemeinschaft Pferde (ZAP) Natascha 
Stolka bei der Generalversammlung 
des Landesverbandes in Schardorf. Der 
wiedergewählte Obmann Anton Petzl war 
nicht nur auf die Steigerungen der Zahlen 
in allen Zuchtbereichen stolz, sondern 
auch auf die Erfolge bei der Haflinger 
Bundesjungstutenschau, wo die Steiermark 
vier von neun Schärpenstuten stellen konnte. 
Weitere Verbesserungen soll das bundesweite 
Züchterportal bringen sowie eine laut 
Petzl dringend notwendige Anhebung der 
Gemeindebeiträge für die Vatertierhaltung. 
Höhepunkt der Generalversammlung war 
die Auszeichnung der Pferdezüchter des 
Jahres – nämlich Norikerzüchter Peter 
Müller aus St. Marein bei Neumarkt und 
Haflingerzüchterin Kathrin Grillitsch 
aus St. Peter ob Judenburg. Grillitsch 
ist zudem Aufsichtsrats-Obfrau des 
Landesverbandes. Geehrt wurde auch 
Karl Obenaus für seine Tätigkeit als 
Landesobmann in den Jahren 2016 bis 2022. 
Bei den Neuwahlen blieb die Führung im 
Vorstand mit Obmann Anton Petzl und 
Stellvertreter Harald Stocker unverändert. 
Neu in den Vorstand gewählt wurden 
Maximilian Bergmann und Lisa-Marie 
Reif als Jungzüchterreferentin. Neu in den 
Aufsichtsrat gewählt wurden der neue 
Obmann der Pferdezuchtgenossenschaft 
Schöder, Klement Kleinferchner und 
Hengsthalter Otto Schweighart. Harald Reicher

Müller (l.) und Grillitsch (r.) Züchter des Jahres HAINZL

Vermarktungswege
Bio Ochse, Kalbin & Co.: 
 �Weizer Bergland Spezialitäten 
 �Rind Steiermark
 �Fleischerei Der Feiertag
 �Schirnhofer (Ochsen und Kalbinnen)

Bio-Kalb:
 �Firma Gassner

Bio-Rind aus Mutterkuhhaltung:
 � JA! Natürlich, Styria Beef: Jungrinder bis 12 Monate
 �ZZU Weiderind: Ochsen und Kalbinnen acht bis 19 Monate

Erfolgreiche Fusion
Bilanz über erstes Geschäftsjahr der Rind Steiermark Genossenschaft

Hundekot ist gefährlich
Rinder, Schafe, Ziegen und Pferde infizieren sich, wenn sie verschmutztes Futter fressen

Bevölkerung eindringlich gemahnt
„Hundekot und Müll 
gefährden unsere Tiere 
– Tierwohl braucht Mit-
verantwortung“. Diese 
Schilder informieren 
und setzen Grenzen

10 Markt und Wirtschaft Landwirtschaftliche Mitteilungen 

Die steirischen Murbodner-
züchter verlassen sich nicht 
alleine auf die hervorragende 
Qualität ihres Rindfleisches, 
sondern rühren bei unzähligen 
Veranstaltungen die Werbe-
trommel, wie Obmann Johann 
Hörzer bei der Jahreshaupt-
versammlung in Adriach her-
vor strich. Großer Meilenstein 
sei im Vorjahr der Zusam-
menschluss unter dem 
Dach der Rind Steier-
mark (oben) gewesen, 
so Hörzer: „Damit er-
weitern sich für die 
Rinderzüchter und Hal-
ter unseres Bundeslan-
des die Vermarktungs-
möglichkeiten und mit 
dem neuen Handels-
stall ist die Erzeugerge-

meinschaft für die kommen-
den Jahre gut gerüstet.“ In die 
selbe Kerbe schlug auch Franz 
Beck, Obmannstellvertreter 
der Rind Steiermark, er mach-
te aber auch darauf aufmerk-
sam, dass Investitionen in eine 
tiergerechte Haltung eine der 
größten Herausforderungen 
sind: „Diese müssen für alle 

Rinderhalter, aber speziell 
im Berggebiet für die 

Mutterkuhbetriebe 
leistbar bleiben und 
dementsprechend ge-

fördert werden.“ Ab-
gesehen davon war 
die Veröffentlichung 
des Buches „Die Mur-
bodner – Kulturgut der 
Steiermark“ ein Höhe-
punkt des Jahres.

Hauptversammlung 
Murbodner Züchter
Herausforderung: Investitionen in Haltung

Obmann 
Johann Hörzer 

blickte auf viele 
Veranstaltun-

gen zurück

Obmann Mat-
thias Bischof 

blickt auf 
erfolgreiches 

Jahr FISCHER

Auszeichnungen
Milchleistungsstärkste 
Betriebe: Wolfger Helmut, 
Trofaiach (Holstein), Winter 
Dagmar, Gratkorn (Brown 
Swiss) und Hartl Bernhard, 
Neumarkt (Fleckvieh) 
Leistungsstärkste Kühe: 
Schnedl Alois, Lobmingtal 
(Holstein und Brown Swiss), 
CT GesbR, Anger (Fleckvieh)
Leistungsstärkste 
Jungkühe: Neuhold Anton, 
Wettmannstätten (Holstein), 
Liebminger Gabriele und 
Engelbert, Weisskirchen (Brown 
Swiss) und Friedl Christian, 
Unterlamm (Fleckvieh)
150.000 Liter-Kühe: Tippl 
Josef, Aigen im Ennstal - NORA 
(Holstein), Waldauer Regina 
und Herbert, Bad Mitterndorf – 
NADINE (Brown Swiss), Summer 
Brigitte und Georg, Kammern 
– SCHNEEFLOCKE (Fleckvieh). 
Lebensleistungs-Award: Mehr 
als 20 100.000 Liter-Kühe am 
Betrieb: Anton Neuhold, Wett-
mannstätten und Bernd Zainer, 
Selzthal. Mehr als zehn 100.000 
Liter-Kühe am Betrieb: Matthias 
Bauer, Riegersburg, Franz 
Ebner-Ornig, Trieben, Birgit 
und Herbert Forstner, Trieben, 
Thomas Fratzl, Pölstal, Gerhard 
Freigassner, Weisskirchen, 
Philipp Steinwidder, Mühlen, 
Dagmar Winter, Gratkorn.
Höchste Gewichtszunahmen 
und Qualitäten: Heinrich 
Stradner, Peter Silberschneider 
(Stiere) | Günter Hochstrasser, 
Bernd Pollhammer (Ochsen)| 
Alfred Hochfellner, Martin 
Krausler (Kalbinnen) | Christoph 
Lackner, Stefanie und 
Thomas Steinbauer-Riegler 
(Almo) | Hans-Jürgen Mandl, 
Susanne Pichler (Einsteller)

Informierten  
Bevölkerung 
über Folgen 

von Hundekot 
im Futter: Ve-

terinärdirektor 
Peter Eckhardt, 

Vize Maria 
Pein, Landes-

kammerrat 
Karl Obenaus, 

Landwirt Jo-
hann Altmann 

(v.l.)
DANNER



1 Private Wiesen und Weiden 
dürfen von Freizeitnutzern 

generell nicht betreten wer-
den. Widrigenfalls kann mit 
einer Besitzstörungs- sowie 
Unterlassungsklage vorgegan-
gen und gegebenenfalls Scha-
denersatz gefordert werden.

2 Tiere sind so zu verwahren, 
so das Landessicherheitsge-

setz, dass dritte Personen we-
der gefährdet noch unzumut-
bar belästigt werden. Ansons-
ten droht eine Strafe. Die Ge-

meinde kann zusätzliche Ver-
ordnungen zur Hundehaltung 
vorsehen. Hunde sind an öf-
fentlich zugänglichen Orten 
entweder mit einem um den 
Fang geschlossenen Maulkorb 
zu versehen oder so an der Lei-
ne zu führen, dass eine jeder-
zeitige Beherrschung des Tieres 
gewährleistet ist. 

3 Zivilrechtlich haften Tierhal-
ter wie Hundebesitzer für 

die ordnungsgemäße Verwah-
rung ihrer Tiere.
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Hundekot ist gefährlich
Rinder, Schafe, Ziegen und Pferde infizieren sich, wenn sie verschmutztes Futter fressen

infizieren sich durch Aufnahme 
von erregerhaltigem Futter und 
Wasser. Beim trächtigen, weib-
lichen Rind führt der Erreger 
hauptsächlich zum Fruchttod 
und zu einem vorzeitigen Aus-
stoßen des ungeborenen Kalbes 
(Abort, Verwerfen). 
Weltweit wird die Neosporose 
für 20 Prozent (!) aller Verwer-
fensfälle verantwortlich 
gemacht und gilt somit 
als häufigste, infektiöse 
Abortursache des Rin-
des.

Totgeburten
Die Aborte finden 

ganzjährig und bei Kü-
hen aller Alterskatego-
rien vom 3. Trächtig-
keitsmonat bis zum Ende 

der Trächtigkeit statt. Eine infi-
zierte Kuh kann auch mehrere 
Jahre hintereinander verwerfen 
(Mehrfachaborte). 

Die meisten Kälber werden 
tot geboren, manche kommen 
auch lebend zur Welt, bleiben 
jedoch in ihrer Entwicklung 
stark zurück oder sterben nach 
wenigen Wochen an neurologi-

schen Störungen. 
Selbst wenn infizierte 

Kälber auch scheinbar 
„gesund“ geboren wer-
den, bleiben sie zeitle-

bens infiziert, werden 
solche Tiere später träch-
tig, kann der Erreger re-
aktiviert und so an ihre 
Nachkommen weiter-
geben werden was wie-
derum zum Verwerfen 

führt. Untersuchungen zeigen, 
dass infizierte Rinder während 
der ersten Trächtigkeit über sie-
benmal häufiger abortieren als 
nicht infizierte Tiere.

Probleme bei Nachzucht
Aufgrund der langen Nut-

zungsdauer und des hohen Gra-
des an Eigenremontierung in 
österreichischen Milchviehbe-
trieben, hat die Verbreitung des 
Parasiten durch die Nachzucht 
eine große Bedeutung und führt 
zu erheblichen Fruchtbarkeits-
problemen in Herden aus eige-
ner Nachzucht. 

Keine Behandlung
Da keine wirksame Behand-

lung dieser Erkrankung beim 
Rind existiert, ist besonderes Au-

genmerk auf vorbeugende Maß-
nahmen, insbesondere auf die 
Verhinderung der Verschmut-
zung von Rinderfutter mit Hun-
dekot, zu legen. 

Bei der Verfütterung von Wei-
degras sollte immer an eine Kon-
tamination mit Hundekot ge-
dacht werden. Daher ist die Lage 
der Weiden und Futterwiesen, 
von denen Grünfutter gewor-
ben wird, ganz besonders zu be-
achten. 

Studien zeigten, dass die Hun-
dedichte in Gemeinden neben 
der Bevölkerungsdichte erheb-
liche Risikofaktoren darstellte, 
geringe Niederschlagsmengen 
und Wärme erhöhen das Risiko 
dafür sogar zusätzlich.

Peter Eckhardt

Recht: Betriebe sind Futtermittelunternehmer
Gemäß Rechtsvorschriften gelten landwirtschaftliche 
Betriebe als Futtermittelunternehmer und sind für die 
Einhaltung der Hygienevorschriften bei der Herstellung 
und der Verfütterung von Futtermitteln wie Grünfutter, 
Heu, Silage und anderes mehr verantwortlich.
Bei der Verfütterung an Tieren zur Lebensmittelgewinnung, also 
auch beim Beweiden von Grasland, sind Betriebe verpflichtet, 
Verunreinigungen aller Art (biologisch, chemisch und physikalisch) 
der Futtermittel zu vermeiden beziehungsweise Maßnahmen 
dagegen zu ergreifen. Sie sind also für die Futtermittelsicherheit 
und letztendlich auch für die Lebensmittelsicherheit verantwortlich.
Ausdrücklich vorgeschrieben ist, dass Futtermittel, welche 
die Gesundheit von Mensch oder Tier beeinträchtigen 
können, als nicht sicher gelten und weder an die eigenen Tiere 
verfüttert noch an andere Betriebe zur Verfütterung verkauft 
werden dürfen. Daher sind sowohl behördlich als auch von 
Landwirten selbst im Rahmen der Eigenkontrolle stichproben-
artig Futtermittelproben zu ziehen und zu untersuchen.
Wird bei solchen Untersuchungen festgestellt, dass Futtermittel 
nicht sicher sind, gilt die gesamte Charge dieses Futtermittels 
(Grünschnitt, Heu, Silage und anderes) als nicht sicher und 
darf somit auch nicht verfüttert oder verkauft werden und wird 
quasi wertlos. Der wirtschaftliche Schaden dabei ist enorm.
Somit stellt Hundekot auch keine Düngungsmaßnahme im 
herkömmlichen Sinne, sondern eine gefährliche Kontamination 
von Weideflächen mit weitreichenden Folgen dar. 

Bevölkerung eindringlich gemahnt
Auf die fatalen Folgen für Rin-
der, Pferde, Schafe und Ziegen 
von achtlos weggeworfenem 
Müll und Hundekot im Fut-
ter machten Vizepräsidentin 
Maria Pein, Landesveterinärdi-
rektor Peter Eckhardt und Lan-

deskammerrat Karl Obenaus 
auf dem Milchviehbetrieb von 
Johann Altmann in Graz-An-
dritz aufmerksam. Sie warnten 
bei einem Pressegespräch davor, 
dass Hundehinterlassenschaf-
ten zu Fehlgeburten führen, 

weggeschmissener Plastikmüll, 
Aludosen oder Glasflaschen Tie-
re sogar töten können und ern-
teten viel Verständnis bei den 
Journalistinnen und Journalis-
ten. Auf sympathische Weise 
und im Sinne eines guten Mit-

einanders informierten sie über 
das geltende Betretungsverbot, 
präsentierten die Hinweista-
feln und den Sieben-Punkte-
Ehrenkodex für Hundehalter.  
Ehrenkodex: bit.ly/hundekot-
und-müll

Hinweistafeln. Schon in den vergangenen Jahren haben 
Bäuerinnen und Bauern an vielbegangenen Spazier- und 
Wanderwegen diese Hinweistafeln aufgestellt. 
Kosten. 1 Stück 36,70 Euro; 3 Stück 80,70 Euro; 5 Stück 
126 Euro, 7 Stück 163,10 Euro; 10 Stück 225 Euro. 
Bestellung. Direkt beiFirma „Print&Präg“ in Graz. Mark 
Pichler, E-Mail: office@printpraeg.at, Tel. 0676/9667540. 

Wiesen und Weiden 
 betreten ist untersagt
Hundebesitzer haften zivilrechtlich

QR-Code scannen 
oder Link eingeben: 
bit.ly/hundekot-und-
müll

Eckhardt: infi-
zierte Kuh kann 
mehrere Jahre 

verwerfen
DANNER

Styriastraße 8, 8042 Graz
0316 402526 | 0676 9667540

office@printpraeg.at
www.praegeschilder.at

Ihr Spezialist  
für Schilder

Wir von Print & Präg fertigen Ihre 
 Schilder – egal ob Einzelstück oder 

in Serie. Wir veredeln Edelstahl, 
 Aluminium, Kupfer oder Kunststoff 
mit verschiedenen Techniken zu 

Ihrem Aushängeschild. Dazu zählen 
 Siebdruck, Digitaldruck, Prägen  

oder Gravieren.

Private Wiesen 
und Weiden dür-
fen von Freizeit-
nutzern generell 
nicht betreten 
werden ADOBE STOCK

Lämmer
Qualitätslämmer, lebend, je kg inkl. Ust.
Qualitätsklasse I 3,80 – 4,20
Qualitätsklasse II 3,50 – 3,75
Qualitätsklasse III 2,90 – 3,45
Qualitätsklasse IV 2,50 – 2,85
Altschafe und Widder 0,40 – 1,00

Märkte 

Weizer Schafbauern
Erzeuger-Preisbasis für Schlachtkörper 18 bis 23 kg warm, 
ohne Innereien, je kg inkl. Ust., ohne Zuschläge
Klasse E2 7,80 Klasse E3 7,12
Klasse U2 7,57 Klasse U3 6,89
Klasse R2 7,23 Klasse R3 6,55
Klasse O2 6,44 Klasse O3 6,10
ZS AMA GS 0,56 ZS Bio-Austria 0,68
Schafmilch-Erzeugerpreis, März 1,10

Steirerfische
Preise ab Hof, je kg inkl. Ust., Q: Teichwirteverband
Karpfen 9,90 Silberamur 7,90
Zander 25,90 Amur 10,90
Wels 19,90 Regenbogenforelle 14,90
Stör 19,90 Lachsforelle 16,90
Hecht 21,90 Bachsaibling 16,90

Qualitätswildfleisch
Erhobene Preise je kg netto, Verband landw.  Wildtierhalter
Rotwild / Damwild, grob zerlegt 8,00 – 9,00

Steirischer Honig
Erhobene Preise inkl. Ust.

Waldhonig
Bio-Waldhonig

Großgebinde
je kg

8,50 – 10,5
9,50 – 11,5

Blütenhonig
Bio-Blütenhonig

Großgebinde
je kg

7,00 – 9,00
7,50 – 10,5

Waldhonig
ab Hof

1000 g 13,0 – 18,0
500 g 7,00 – 9,50
250 g 5,00 – 6,50

Blütenhonig
ab Hof

1000 g 13,0 – 18,0
500 g 7,00 – 9,50
250 g 5,00 – 6,50

Bio-Wald-/Blütenhonig je kg plus 1,00

Steirisches Kürbiskern(öl)
Unverbindlich erhobene Preise ab Hof brutto
Kernöl g.g.A. 1/4 Liter 7,00 – 10,0
Kernöl g.g.A. 1/2 Liter 11,0 – 14,0
Kernöl g.g.A. 1 Liter 20,0 – 26,0

Unverbindl. Preise inkl. 13% MwSt.
Kürbiskerne g.g.A., Vertragsware 3,20 – 3,60
Kürbiskerne Bio g.g.A., Vertragsw. 4,90 – 5,10
Kürbiskerne g.g.A., freier Markt ab 4,00

Schlachtgeflügel
Quelle: AMA-Marktbericht 2024 2023
Ö-Erz.Preis Ø, Mrz., je 100 kg 341,03 371,68
EU-Erz.Preis Ø, Mrz., je 100 kg 264,77 269,61
Schlachtungen in 1.000 Stk., Feb. 8.109 7.425
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Milchbauer Konrad 
Schützenhöfer aus St. 
Lorenzen ist höchster 
Eigentümer-Vertreter.
Mit einem guten Ergebnis 
übergab Obmann Josef Haas 
nach elf Jahren an der Spitze 
des Lagerhauses Wechselgau 
an seinen Nachfolger Konrad 
Schützenhöfer. Der Umsatz 
betrug 105 Millionen Euro, der 
Gewinn etwas mehr als 217.000 
Euro. Bei vielen wirtschaft-
lichen Kennzahlen konnten 
im Vergleich mit anderen 
steirischen Lagerhäusern 
überdurchschnittliche Werte 
erzielt werden. Geschäftsführer 
Hermann Klapf: „Es gibt nicht 
diesen einen Erfolgsfaktor. Es 
sind viele kleine Stellschrauben, 
an denen ständig gedreht 
werden muss!“ 

Obmannwechsel
Josef Haas war seit 1990 
Funktionär in der oststeirischen 
Wechselgau Lagerhaus-
genossenschaft. Nach 23 
Jahren als Aufsichtsrat und elf 
Jahren als Obmann, übergab 
er seine Funktion als höchster 
Eigentümer-Vertreter an den St. 

Obmannwechsel im 
 Lagerhaus Wechselgau

Im Durchschnitt müssten es 
30 sein.“ Das spreche für ein 
gutes Betriebsklima. Die Ehren-
gäste aus dem Raiffeisensektor 
und der Politik streuten Haas 
Rosen. Er habe den Mut gehabt, 
schwierige Entscheidungen zu 
treffen und diese dann auch mit 
großem persönlichen Einsatz 
durchzuziehen.  RM 

Lorenzener Milchbauern Konrad 
Schützenhöfer (Interview unten). 
Als seine wichtigsten Meilen-
steine sieht Haas die strukturel-
len Veränderungen mit der Rück-
eingliederung der Wechselgau 
GesmbH in die Genossenschaft 
und die Statutenänderung weg 
von einem Mehrheitsstimm-
recht, hin zu einem Kopfstimm-

recht. Ihm war auch immer 
wichtig, eine gewisse Ruhe ins 
Unternehmen zu bringen. Diese 
Kontinuität schätzen auch die 
Mitarbeiter, wie Landarbeiter-
kammer-Präsident Eduard 
Zentner mit Zahlen belegen 
konnte: „Wir hatten im Vorjahr 
keinen Rechtsfall mit einem 
Mitarbeiter aus der Wechselgau. 

Konrad Schützenhöfer (2.v.l.) übernimmt von Josef Haas (3.v.l.). GF Klapf (l.) und AR Bruckner (r.) SCHEIBELHOFER

Obmann Konrad Schützenhöfer im Interview
Was sind Ihre Ziele als oberster 
Eigentümer-Vertreter?
Ich möchte vor allem unsere 
wertvollen Mitarbeiter an 
unseren zehn Standorten im 
Bezirk erhalten. Sie haben 
direkten Kontakt zu unseren 
Kunden. Für den Erfolg eines 
Handelsunternehmens sind 
freundliche, kompetente Mit-
arbeiter das Um und Auf. 

Und im Bereich der Land- 
und Forstwirtschaft? 
Auch im Bereich der Landtechnik 
wollen wir uns bei Angebot und 

Service weiter verbessern. Die 
Werkstätten sind für die Bäue-
rinnen und Bauern in der Region 
sehr wichtig. In der Pandemie 
hat man gesehen, wie wichtig 
ein regionaler Vorrat an Ersatz-
teilen und Betriebsmitteln ist.

Weil Sie das Versorgungsnetz 
ansprechen. Wie geht es mit 
den zehn Standorten weiter?
Unsere Standorte sind wichtige 
Anlaufstellen für Landwirte und 
Kunden aus der Bevölkerung. 
Wir arbeiten ständig daran, die 
Filialen attraktiver und besser zu 

machen. Wir sind etwa gerade 
dabei die Zufahrtssituation 
der Brückenwaage in Pinggau 
zu verbessern. Da geht es 
momentan sehr eng zu, aber 
wir haben angrenzende Grund-
stücke erworben, um dort mehr 
Platz zu schaffen.

Der Neubau auf einem 
anderen Grundstück ist 
endgültig vom Tisch?
Ja, und ich bin auch nicht 
unglücklich darüber. Grundstück 
und Neubau hätten viel gekostet 
und bestimmt Investitionen in 

andere Standorte über einige 
Jahre etwas gebremst. 

Sie sind wie Ihr Vorgänger 
Milchbauer? Und Sie sind lei-
denschaftlicher Jäger?
Ja, wir sind sogar ziemlich 
ähnlich. Wir haben beide 65 
Milchkühe mit Melkroboter. 
Unser Familienbetrieb liegt in 
St. Lorenzen. Mein Sohn ist am 
Hof geblieben und ein Enkerl ist 
auch schon da. Die Jagd ist mir 
ein großes Anliegen. Jeder Bauer 
sollte sich auch mit dem Wild 
gut auskennen.  RMBE
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Holzmarkt 

Die Aufarbeitung des Kalamitäts-
holzes aus dem Schneebruch 
des Vorjahres und dem 
Föhnsturm Anfang April läuft 
zügig voran und sollte noch in 
diesem Quartal abgeschlossen 
sein. Trotz Holzbedarf ist der 
Abtransport aus dem Wald 
herausfordernd und vielerorts 
verzögert. Die Preise für das Leit-
sortiment Fichte A/C 2b+ liegen 
zwischen 100 und 106 Euro je 
FMO. Faserholz wird mit 35–39 
€/fm, Schleifholz mit 46–48 €/
fm gehandelt. Ein dringender 
Aufruf richtet sich an die Säge-
industrie, die Holzabfuhr aus 
dem Wald rasch voranzutreiben.

Augenmerk auf 
 Schadholz richten 
Nadelsägerundholz in Sägebetrieben vorrätig

Fi/Ta-Sägerundholz Stmk
€/fm netto, frei Forststraße, o. Rinde, 
ABC, 2a+,  Q: Statistik Austria; Grafik: LK
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Rindernotierungen, 22. bis 27. April
Rind Steiermark, Qualitätsklasse R, Fettklasse 2/3, in Euro je 
kg, exklusive qualitätsbedingter Zu- und Abschläge
Kategorie/Basisgewicht kalt von/bis 
Stiere (310/470) 4,51/4,55
Ochsen (300/441) 4,51/4,55
Kühe (300/420) 3,19/3,45
Kalbin (270/400) R3/4 bis 24 M. 4,30
Programmkalbin (245/323) 4,51
Schlachtkälber (80/110) 6,20
Zuschläge in Cent: AMA: Stier bis 18 M. 18, bis 20 
M. 11; Ochse bis 30 M. 20; Kalbin bis 24 M. 28; 
Schlachtkälber 20;
Jungstier bis 21 M., 314/441: 5; Bio: Ochse unter 
30 M. (Kl.2,3,4) 62, Kuh (Kl.1-5) 47,  Kalbin unter 
36 M. (Kl.2,3,4) 75; M GT-frei: Kuh M+ 15, M++ 20, 
MGTF+ 35;

Notierung Spezialprogramme
ALMO R3 (335/460), bis 36 M. 
ALMO Kalbin R3 (300/420), bis 30 M.

5,53
5,38

Styriabeef, JN-Proj. R2/3, ab 200 kg kalt  5,70
Murbodner-Ochse
Murbodner-Kalbin EUR2/3/4 (250/362)

5,55
5,45

Lebendvermarktung
15. bis 21. April, inkl. Vermarktungsgebühren
Kategorie Ø-Gew. Ø-Pr. Tend.
Kühe 753,0 1,85 –0,05
Kalbinnen 537,5 2,92 –0,11
Einsteller 333,5 3,39 ±0,00
Stierkälber 115,5 5,17 –0,08
Kuhkälber 112,5 4,44 +0,07
Kälber gesamt 114,0 5,04 –0,03

Steirische Erzeugerpreise
Totvermarktung, April auflaufend bis KW 16 im Vergleich 
zum Vormonats-Ø, inkl. qualitätsbedingter Zu- und Abschläge
Ø-Preis Stiere Kühe Kalbinnen
E – – –
U 4,77 3,90 5,06
R 4,69 3,60 4,76
O 4,36 3,12 3,85
E-P 4,72 3,38 4,87
Tendenz – 0,05 0,07 – 0,05

EU-Marktpreise
Jungstierfleisch R in Euro/100 kg Schlachtgewicht, kalt, 
Woche vom 8. bis 14. April 

Tendenz/Wo
Dänemark 417,47 +0,08
Deutschland 483,74 –0,25
Spanien 531,29 –5,14
Frankreich 524,77 –3,98
Österreich 477,17 –1,81
Polen 495,16 +7,79
EU-27 Ø 497,47 –0,31
QUELLE: EUROPÄISCHE KOMMISSION

AMA-Preise Österreich
frei Schlachthof, 8. bis 14. April
Kategorie Ø-Preis Tendenz
Schlachtkälber 6,84 +0,26

Rindermarkt 

PREISE IN EURO. MARKTPREISE OHNE MEHRWERTSTEUERANGABE SIND NETTOBETRÄGE

Märkte
26. April bis 26. Mai 
Zuchtrinder

2.5. Traboch, 10.45 Uhr
Nutzrinder/Kälber

30.4. Greinbach, 11 Uhr
7.5. Traboch, 11 Uhr

14.5. Greinbach, 11 Uhr
21.5. Traboch, 11 Uhr

Rindermarkt 

Am europäischen Markt scheint 
das Angebot in allen Bereichen 
der Schlachtrinder und vor allem 
bei den Schlachtkühen rück-
läufig zu sein. Die vorhandenen 
Schlachtrindermengen können 
sehr gut vermarktet werden. 
Während die Jungstierpreise 
unverändert seitwärts tendieren, 
steigen die Schlachtkuh-
preise entsprechend an. 
Am heimischen Markt ist das 
Angebot an Jungstieren leicht 
rückläufig. Die Schlachtkuh-
notierung ist, vor allem 
wegen der guten Nachfrage 
und des leicht rückläufigen 
Angebots, im Plus.

Stiere tendieren 
 unverändert seitwärts
Schlachtkühe sind sehr gefragt

AMA-Preise frei Rampe Schlachthof
8. bis 14. April, inkl. Transport, Zu- und Abschläge

Österreich Stiere Kühe Kalbinnen

E Durchschnitt 4,96 4,31 4,91
Tendenz +0,03 +0,08 +0,09

U Durchschnitt 4,91 4,16 4,86
Tendenz –0,01 ±0,00 +0,01

R Durchschnitt 4,81 3,92 4,78
Tendenz –0,03 +0,02 +0,05

O Durchschnitt 4,43 3,47 4,07
Tendenz +0,04 +0,05 +0,14

E-P Durchschnitt 4,87 3,77 4,78
Tendenz –0,02 +0,02 +0,04

ERMITTLUNG LAUT AMA, GEM. AGRARMARKTTRANSPARENZVERORDNUNG

Schlachtkühe
in Euro je Kilogramm, Durchschnitt aller 
Klassen, inkl. Zu-/Abschläge Grafik: LK
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Um Unkraut in Sojabohne ef-
fizient regulieren zu können, 
ist eine Vorauflauf-Behand-
lung unumgänglich. Amarant 
und Weißer Gänsefuß zeigen 
immer häufiger Resistenzen 
gegen Sulfonylharnstoffe (Pul-
sar 40 und Harmony SX). Es gibt 
auch keine Möglichkeit Pulsar 
40 zweimal einzusetzen. Eine 
Notfallzulassung für die Split-
ting-Anwendung von Pulsar 
Plus wurde abgelehnt.

Für den Nachauflauf blei-
ben nur die Kombinationen 
0,5 Liter Pulsar 40 + 7,5 Gramm 
Harmony SX mit Netzmittel 
pro Hektar oder als Alternati-
ve 0,75 Liter Pulsar 40 + 0,1 Li-
ter Silwet Top übrig. Eine zwei-
te Behandlung kann dann mit 

7,5 Gramm Harmony SX + Netz-
mittel + Gräsermittel erfolgen.

Problemunkräuter
Brauchbare Lösungen für die 
Bekämpfung der Ambrosie in 
der Sojabohne sind die Spritz-
folgen 2 Kilo Artist oder 0,75 bis 
1 Liter Spectrum und 2 bis 2,5 
Liter Proman im Vorauflauf ge-
folgt von 0,75 bis 1 Liter Pulsar 
40 + 0,1 Liter Silwet Top. Bei der 
Nachkorrektur sollte Ambrosie 
maximal im Zweiblattstadium 
sein. Gegen Spitzklette und 
Stechapfel ist nur noch die ein-
malige Anwendung von Pulsar 
40 + Silwet Top zur Verfügung. 
In Kombination mit Focus Ultra 
muss das Netzmittel weggelas-
sen werden.  CG

Soja: Unkraut im 
 Vorauflauf regulieren
Keine Notfallzulassung für Pulsar Plus Splitting

Wer in Weizen, Gerste, 
Triticale oder Dinkel Mais-
rückstände hat, muss 
besonderes Augenmerk 
auf Ährenverpilzung legen.
Fusariosen sind Pilzerkrankun-
gen der Getreideähren, die zu 
massiven Ertrags- und Qua-
litätseinbußen führen. Mit 
einem integrierten Ansatz, der 
gleichzeitig mehrere Faktoren 
berücksichtigt, ist das Fusari-
umrisiko in den Griff zu be-
kommen. Entscheidend für 
den Wirkungsgrad ist auch das 
Wetter nach der Ährenbehand-
lung mit Fungiziden, wie zwei 
Versuche in den Jahren 2019 
und 2023 zeigten. Das Wetter 
kann man sich nicht aussu-
chen, die für einen niedrigen 
Mycotoxingehalt ausschlag-
gebende wendende Bodenbe-
arbeitung sehr wohl.

Maisrückstände
Maisstoppel stellen das nahezu 
günstigste Substrat zur Besiede-
lung mit Fusariosen, vor allem 
mit Fusarium graminearum, 
dar. Ziel nach Vorfrucht Mais 
sollte es sein, die Ernterück-
stände vollständig zu beseiti-
gen, was in der Regel nur durch 
saubere Pflugfurche zu errei-
chen ist. 2023 konnte in einem 
Versuch (Grafik) gezeigt wer-
den, wie wichtig eine wenden-
de Bodenbearbeitung als vor-
beugende Maßnahme für die 

Reduktion der Mycotoxinwer-
te ist. Erwähnt muss werden, 
dass es nach dem Fungizidein-
satz in der Blüte immer wieder 
regnete und so unterstehende 
Ähren weiter infiziert werden 
konnten. 

Ährenwäsche
In der Steiermark wird die Äh-
renbehandlung im Weizen 
meist fix eingeplant, um ein 
bestehendes Restrisiko der 
Mycotoxinbildung durch die 
feucht-warme Witterung für 
Vermarktung oder die Verwer-
tung in der Fütterung abzusi-
chern. Entscheidend für den 

Wirkungsgrad der gegen Äh-
renfusarium zugelassenen Mit-
tel ist eine infektionsnahe Fun-
gizidausbringung im Zeitfens-
ter von zwei Tage vor bis maxi-
mal vier Tage nach einem Nie-
derschlagsereignis in der Blüte. 
Fungizide sollten mit Doppel-
flachstrahldüsen ausgebracht 
werden, um eine gute Benet-
zung der Ähre zu gewährleis-
ten. Vom Entwicklungssta-
dium her gesehen gilt die be-
ginnende Vollblüte (BBCH 63, 
etwa 30 Prozent aller Staub-
beutel sind zu sehen) als opti-
mal. Für gute Wirkungsgrade 
ist eine einheitliche und kurze 

Blühdauer notwendig. 
Homogene Weizen-
bestände und war-
mes Wetter in der 
Blüte sind Voraus-

setzung dafür. Trotz-
dem kann bei selbst 

nahezu perfekten Be-
dingungen und vollen Auf-
wandmengen der Fungizide 
der DON-Gehalt bestenfalls 
um 50 bis 80 Prozent reduziert 
werden. Eine absolute Vermei-
dung von Mycotoxinen durch 
Fungizidbehandlung in der 
Blüte ist also nicht möglich. 

Witterungseinfluss
Wie wichtig die Witterung für 
den Behandlungserfolg ist, 
zeigt ein Versuch aus dem Jahr 
2019. Hier konnten sehr gute 
Wirkungsgrade erzielt werden. 
Die Ährenbehandlung wurde 
zwischen zwei Regenereignis-
sen durchgeführt. Die Spitzbe-
handlung erfolgte am 3. Juni. 
Zuvor hatte es am 31. Mai ge-
regnet und nach der Spritzung 
wiederum am 4. Juni, sodass 
beide Infektionsereignisse mit 
der Spritzung gut erfasst wer-
den konnten. Danach gab es 
bis zum 20. Juni keinen Re-
gen. Dies erklärt auch, warum 
2019 – obwohl gegrubbert wur-
de – nach Mais, so hohe Wir-
kungsgrade erreicht werden 
 konnten.

Christine Greimel

Ährenwäsche nach 
 gegrubbertem Mais wichtig

Was sind Fusariosen?
Infektion. Bei wechselfeuchter 
Witterung mit Temperaturen 
über 16 Grad kann Weizen, 
aber auch Gerste, Triticale 
und Dinkel in der Blüte von 
Fusarien infiziert werden. 
Schadbild. Fusarien 
bilden auf den Spelzen 
lachsfarbene Sporenlager. 
Ertragseinbußen. Dringt 
der Pilz bis zur Spindel vor, 
wird die Nährstoffzufuhr des 
darüber liegenden Teils der 
Weizenähre unterbunden.
Mycotoxine. Die Stoffwechsel-
produkte des Pilzes, die 
sogenannten Mycotoxine, sind 
für Mensch und Tier giftig. Es 
gibt entsprechende gesetzliche 
Grenz- und Richtwerte.

Maisrückstände sind Infektions-
herd für Fusariosen GREIMEL

Weizenfungizidversuch – Vergleich Pflug zu Grubber, Sorte Bernstein, Dobl 2023, Mycotoxingehalt in µg/kg
Behandlungstermine: 10.05.23 (EC 37), 02.06.23 (EC 63-65); Halmverkürzereinsatz: 0,75 l/ha Prodax, 12.04.23, EC 30/31

Versuch zeigte, 
wie wichtig 
eine wendende 
Bodenbe-
arbeitung als 
vorbeugende 
Maßnahme für 
die Reduktion 
der Mycotoxin-
werte ist 

Revytrex 1,5l (EC 37) + Kumar 2,5kg (EC 63-65)

Revytrex 1,5l (EC 37) + Delaro Forte 1,5l (EC 63-65)

Revytrex 1,5l (EC 37) + Caramba 1,5l (EC 63-65)

Revytrex 1,5l (EC 37) + Siltra Xpro 0,8l (EC63-65)

Revytrex 1,5l (EC 37) + Univoq 1,5l (EC 63-65)

Prosaro 1l (EC 63-65)
■ Mycotoxingehalt auf Pflug 
■ Mycotoxingehalt auf Grubber

980
3.140

666
989

439
1.350

637
709

446
1.110

452
698

Erhobene steirische Erzeugerpreise 
11. bis 17. April 

S Ø-Preis 2,42
Tendenz ±0,00

E Ø-Preis 2,30
Tendenz – 0,02

U Ø-Preis 2,05
Tendenz – 0,18

R Ø-Preis 1,97
Tendenz +0,01

Su S-P 2,38
Tendenz –0,01

Zucht Ø-Preis 1,60
Tendenz –0,01

INKL. EVENTUELLER ZU- UND ABSCHLÄGE

ST-Ferkel
22. bis 28. April  
ST-Ferkelstückpreis mit 31 kg, inkl. 
Programmzuschlag 118,05

Programmzuschlag freie Vermittlung  
(Mycoplasmen, PCV2, ÖTGD), je Stk. 4,00

Ab-Hof-Abholung durch Mäster, je Stk. 1,00

Internationale Schweineerzeugerpreise
Klasse E, je 100 Kilo; Q: EK

Wo.15 Vorwoche
EU 219,62 +0,95
Österreich 238,50 +0,75
Deutschland 230,97 +0,07
Niederlande k.A. 182,46
Dänemark 188,62 –0,83

Schweinemarkt 

Schweinemarkt 

PREISE IN EURO. MARKTPREISE OHNE MEHRWERTSTEUERANGABE SIND NETTOBETRÄGE

Notierungen EZG Styriabrid
18. bis 24. April, Schweinehälften, je Kilo, ohne Zu- und 
Abschläge
Basispreis ab Hof 2,16
Basispreis Zuchtsauen 1,57

Auf den europäischen Märkten 
zeigt sich eine gleichbleibende 
Gemengelage. Auf der Erzeuger-
seite herrscht weiterhin eine 
gute Preisstabilität vor, wobei 
gleichzeitig die Margen im 
Fleischgeschäft unter Druck 
stehen. Somit herrschen am 
EU-Schweinemarkt vor allem 
unveränderte Notierungen 
vor. Eine Ausnahme ist 
Italien - hier sorgen ASP-Fälle 
für Verunsicherung. 
Am heimischen Markt fließt 
das schlachtreife Angebot 
vollständig ab. Das Angebot 
an der österreichischen Börse 
passt erneut gut zum Bedarf.

Unveränderte Notierung 
am Schweinemarkt
Erzeugerpreise weiterhin stabil

Heu und Stroh
Erzeugerpreise je 100 kg inkl. Ust., Stroh inkl. Zustellung, 
Preiserhebung bei  steirischen Maschinenringen 
Heu Kleinballen ab Hof 20 – 26
Heu Großballen ab Hof
Reg. Zustellkosten je Großballen

15 – 21
11 – 19

Stroh Kleinballen zugestellt 22 – 30
Stroh Großballen geschnitten zugest. 17 – 24
Stroh Großballen gehäckselt zugest. 19 – 26
Stroh Großballen gemahlen zugest. 19 – 26

Märkte 

Silage
Erzeugerpreise je Ballen inkl. Ust., Preiserhebung bei 
steirischen Maschinenringen 
Siloballen ab Hof Ø 130 cm 32 – 40
Siloballen ab Hof Ø 125 cm 29 – 38
Reg. Zustellkosten je Ballen 11 – 19
Press- u. Wickelkosten 20 – 25
Presskosten 9 – 12
Wickelkosten 6-fach 11 – 13

Getreideerzeugerpreise Steiermark 
Erhoben frei Erfassungslager Großhandel, je t, KW 17
Futtergerste, ab HL 62 160 – 165
Futterweizen, ab HL 78 165 – 170
Mahlweizen, ab HL 78; 12,5 P 195 – 200
Körnermais, interv.fähig 165 – 170 
Sojabohne, Speise qualität 395 – 405

Futtermittelpreise Steiermark 
Erhobene Detailhandelspreise beim steir. Landesprodukten-
handel je t lose (Basis 5 t), ab Lager, KW 17
Sojaschrot 44% lose 495 – 500
Sojaschrot 44% lose, o.GT 560 – 565
Sojaschrot 48% lose 520 – 525 
Sojaschrot 48% lose, o.GT 565 – 570 
Rapsschrot 35% lose 345 – 350

Futtermittelpreise Österreich
Erhobene Detailhandelspreise März, € je t zugestellt, Min-
destmengen; Q: https://markt.services.ama.at/
Milchleistungsfutter 18%, E3 315,70
Schweinemastalleinf. GVO 322,80
Schweinemastalleinf. nGVO 340,10
Legehennenf. 1. LP nGVO 365,00
Masthühnerkükenf.Ph2 nGVO 470,90

Schlachtschweine
in Euro je Kilogramm, Klasse S-P  
 Grafik: LK
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1. bis 26. Woche
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Wachau/NÖ: 150 Hektar 
Eigenjagd mit Misch-
waldbeständen, sehr 
gute Jagd auf Muffel- und 
Rehwild etc., Kaufpreis 
auf Anfrage, Bischof 
Immobilien GesmbH, 
Tel. 03572/86882, 
www.ibi.at

Atelierwohnung 100 m² 
am Biohof Nähe Graz 
(22 km) mit oder ohne 
Stall plus landwirt-
schaftliche Flächen 
plus eventuelle kleine 
Wohnung (45 m²), sonnige 
Südhanglage, ab 
1. Juli 2024, provisionsfrei 
zu vermieten! Nähe Graz 
(22 km), Miete (inklusive 
Betriebskosten, Gemüse-
garten, Carport, Fisch-/
Badeteich) € 902,–, 
Weideflächen (ca. 1,5 Hek-
tar) plus Stall plus kleine 
Wohnung nach Vereinba-
rung, Tel. 0676/4285795 
oder Tel. 0676/4310190

 
 

 
NÖ/Thaya: 390 Hektar 
Eigenjagd, hervor-
ragendes Jagdrevier 
auf Schwarz,- Rot- und 
Muffelwild, Damwild im 
Hegering, Mischwald-
bestand mit guter 7,2er 
Bonität, teilweise Natur-
schutzgebiet, Kaufpreis 
auf Anfrage, Bischof 
Immobilien GesmbH, 
Tel. 03572/86882,  
www.ibi.at

Berghütten gesucht! 
Erfolgreiches Hüttenver-
zeichnis sucht laufend 
Berghütten zur Vermie-
tung an Urlauber, Miet-
einnahmen mindestens 
€ 25.000,– im Jahr, 
Tel. 0660/1526040,  
www.huettenland.com

 
 

 
Süd-Kärnten: 230 
Hektar Gamsjagd mit 
Jagdhütte und Was-
serbrunnen, Fichte, 
Lärche, Buche, Gams- und 
Rehwildjagd, Rotwild 
im Hegering, Kaufpreis 
auf Anfrage, Bischof 
Immobilien GesmbH, 
Tel. 03572/86882,  
www.ibi.at

 
 

 
Bruck/Mur-Steiermark: 
170 Hektar Eigenjagd, 
hervorragender Fichten- 
und Lärchenbestand mit 
hohen Holzbonitäten, 
Seehöhe 780 Meter, 
sehr gute Forstwegauf-
schließung, Reh- und 
Niederwildjagd, Kaufpreis 
auf Anfrage, Bischof 
Immobilien GesmbH, 
Tel. 03572/86882,  
www.ibi.at

4-Sterne Hotel, 
Restaurant „Prechtlhof“ 
in Althofen/Kärnten aus 
Altersgründen zu ver-
kaufen! Konkurrenzloser 
Jahresbetrieb, 
vernünftiger Preis! 
info@nova-realitaeten.at, 
Tel. 0664/3820560

Lannach: Wald, Acker, 
Wiese zu kaufen gesucht 
und geschlägerte Wald-
fläche für Christbaum-
kulturen zu verpachten, 
Tel. 0664/4420266

 
 

 
Gesäuse-Steiermark: 
170 Hektar Eigenjagd mit 
Wohnhaus, Stallgebäu-
de, etc., 900 Meter See-
höhe, Mischwald mit 
60 % Nadelholzanteil, 
genehmigte Rotwild-
fütterung, zwei Jagd-
hütten im Revier plus 
Fischteich, Kaufpreis 
auf Anfrage, Bischof 
Immobilien GesmbH, 
Tel. 03572/86882, 
www.ibi.at

18,7 Hektar Bergbauern-
hof im Metnitztal 
(Leimersberg) zu ver-
kaufen! 
info@nova-realitaeten.at, 
Tel. 0664/3820560

 
 

 
Gesäuse: 8,4 Hektar 
Landwirtschaft mit 
Wohnmöglichkeit, 
arrondierte Flächen, 
mehrere Nebengebäude 
vorhanden, Kaufpreis 
€ 355.000,–, Bischof 
Immobilien GesmbH, 
Tel. 03572/86882,  
www.ibi.at

Nähe Hartberg: 
Landwirtschaftlich- 
gewerbliches Anwesen, 
perfekte Infrastruktur, 
Vierkanthof mit Nebenge-
bäuden privat zu verkau-
fen, Tel. 0664/1814747

 
 

 
Palfau: 45 Hektar Bau-
ernhof in wunderschö-
ner Lage mit 12 Hektar 
Wiesen und 33 Hektar 
Wald, drei Gebäude, Alm-
fläche mit Almhütte in 
Panoramalage, Streu-
obstwiesen, Kaufpreis 
€ 1.720.000,–, Bischof 
Immobilien GesmbH, 
Tel. 03572/86882,  
www.ibi.at

Suche Eigenjagd zu 
pachten, vorzugswei-
se Grenze Salzburg! 
(Hüttenbau kein Problem), 
Tel. 0677/62439069

 
 

 
Murau: 15 Hektar Wiese, 
Wald und möglicher 
Bauplatz, leicht bewirt-
schaftbar, Seehöhe rund 
1.400 Meter, Kaufpreis 
€ 299.000,–, Bischof 
Immobilien GesmbH, 
Tel. 03572/86882,  
www.ibi.at

 
 

 
Mantscha/Graz: 
4,2 Hektar Waldparzelle, 
ebene und nordwestliche 
Lage, gute Zufahrt, 
Seehöhe von 
350 bis 520 Meter, 
60 % Fichte, 20 % Tanne, 
10 % Lärche, Kaufpreis 
€ 126.000,–, Bischof 
Immobilien GesmbH, 
Tel. 03572/86882,  
www.ibi.at

 
 

 
Graz-Umgebung: 
Gutshof mit 
historischem Wohnhaus, 
Stallgebäude, Garagen, 
7 Hektar landwirtschaft-
lich arrondierte Flächen, 
9 Hektar Wald, eigene 
Wasserquelle, Hackgut-
heizung, asphaltierte 
und gepflasterte Zufahrt, 
Top Zustand, Kaufpreis 
€ 1.920.000,–, Bischof 
Immobilien GesmbH, 
Tel. 03572/86882,  
www.ibi.at

 
 

 
Schilcherland/Süd-
steiermark: 500 m² 
exklusive Villa mit 
Gästechalet, Alleinlage, 
Fitness- und Spabereich, 
Swimmingpool, zwei 
Doppelgaragen, eigener 
Weinkeller mit Partyraum, 
Kräutergarten, 6,7 Hektar 
Wiese und Wald, Stall-
gebäude für Kleintierhal-
tung, Imkerei, HWB 12,3 
kWh/m²a, Schätzwert 
€ 8.000.000,–, Bischof 
Immobilien GesmbH, 
Tel. 03572/86882,  
www.ibi.at

 
 

 
Murtal: 3,17 Hektar 
Wiese und Weidefläche, 
mehrmädig und ideal 
für Viehtrieb, idyllische 
Aussichtslage, ebene 
bis mäßig hanggeneig-
te Flächen, Kaufpreis 
auf Anfrage, Bischof 
Immobilien GesmbH, 
Tel. 03572/86882,  
www.ibi.at

Tiere
Fertig-Mäster unserer 
Jungrinder gesucht 
(konventionelle und Bio-
Betriebe), Firma Schalk, 
Tel. 0664/2441852, Kauf 
selbstverständlich auch 
möglich!

Kaufen Jungrinder, 
Schlachtvieh (besonders 
Kühe), Firma Schalk, 
Tel. 03115/3879

Freilandlegehennen, 
€ 1,–, Bezirk Südost-
steiermark zu verkaufen, 
Tel. 0664/5472804

Partnersuche
Hanna, 42 Jahre 
liebevolle Gärtnerin 
und Bienenpatin, sucht 
einen geduldigen und 
naturverbundenen Mann, 
um gemeinsam durchs 
Leben zu gehen und 
die Natur zu genießen, 
Tel. 0664/1449350, 
liebevoll-vermittelt.at

Claudia, 35 Jahre 
engagierte Landwirtin mit 
einem Herz für Pferde, 
sucht einen verständnis-
vollen und aktiven Partner 
für ein gemeinsames 
Leben auf dem Land, 
Tel. 0664/1449350, 
liebevoll-vermittelt.at

Petra, 50 Jahre 
selbstständige Winzerin, 
die ihre Leidenschaft 
zum Beruf gemacht hat, 
sucht einen lebensfrohen 
und unternehmungs-
lustigen Mann, der die 
Liebe zur Natur teilt, 
Tel. 0664/3246688, 
sunshine-partner.at

Karin, 55 Jahre 
Floristin und Kräuterex-
pertin, sucht einen liebe-
vollen und bodenständi-
gen Partner, mit dem sie 
ihr Wissen und ihre Liebe 
zur Flora teilen kann, 
Tel. 0664/1449350, 
liebevoll-vermittelt.at

Sabine, 35 Jahre 
naturverbundene Land-
wirtin mit Herz für Tiere 
und Gartenarbeit, sucht 
einen robusten und ehr-
lichen Mann zum Aufbau 
einer gemeinsamen 
Zukunft auf dem Land, 
Tel. 0664/3246688, 
sunshine-partner.at

Elisabeth, 60 Jahre 
Besitzerin einer kleinen 
Bio-Farm, sucht einen ein-
fühlsamen und robusten 
Mann, der die ländliche 
Ruhe ebenso schätzt wie 
sie, Tel. 0664/3246688, 
sunshine-partner.at

Elfi, 64, liebevolle 
Hausfrau, sparsam und 
bodenständig mit guten 
hausfraulichen Qualitä-
ten sucht eine liebe-
volle Partnerschaft, bin 
mobil und umzugsbereit, 
Tel. 0664/88262264, 
www.liebeundglueck.at

Moni, 51, möchte 
nach einer großen 
Enttäuschung wieder 
einen bodenständigen, 
ehrlichen Mann in ihrem 
Leben, sehne mich 
nach Liebe, Zärtlich-
keit und Geborgenheit, 
Tel. 0664/88262264, 
www.liebeundglueck.at

Maria, 56, aus dem 
ländlichen Raum, schlank 
und liebevoll sucht eine 
starke Schulter zum An-
lehnen und den Mann fürs 
ganze Leben (gerne älter), 
Tel. 0664/88262264, 
www.liebeundglueck.at

Zu verkaufen
Heu Rundballen, erster 
Schnitt, A-Qualität, 
Durchmesser 150 cm, 
30 Stück pro 60,–, 
Tel. 0664/1500767

Siloballen, 100 Stück, 
zweiter und dritter 
Schnitt, à € 30,–, 
Hartberg-Fürstenfeld, 
Tel. 0664/5210275

 
 
 
 
 

 
A. Moser Forstkräne  
und Forstanhänger,  
A. Moser Kranbau GmbH: 
Tel. 07612/87024,  
www.moser-kranbau.at

Motormäher, Doppel-
messer, 90 cm Balken, 
fabrikneu, € 1.052,–, 
Tel. 0664/5210275

 
 
 
 
 

 
Lenkachse,  
Forstanhänger mit 
 Lenkachse,  
A. Moser Kranbau 
GmbH: 4813 Altmünster, 
Tel. 07612/87024,  
www.moser-kranbau.at

 
 
 
 
 

 
Schlegelmulcher Aktion 
von 160 bis 220 cm 
Arbeitsbreite mit Front- 
und Heckbetrieb, hydrau-
lischer Verschub, 4-fach 
Keilriemen, 1.300 Gramm 
Schlegel, Gelenkwelle, 
z.B. 200 cm € 3.990,– 
inklusive Mehrwertsteuer, 
Tel. 0699/88491441, 
aigner-landtechnik.at
 
 
 

 
Trapezbleche und 
 Sandwichpaneele für 
Dach und Wand, 
Bichler Metallhandel und 
Rohstoffe GmbH, 
A-4932 Kirchheim im 
 Innkreis (Gemeinde 
Aspach), Kasing 3, 
Tel. +437755/20120, 
tdw1@aon.at,  
www.dachpaneele.at

Die Erstellung von Fachartikeln wird durch Förder-
mittel von Bund, Ländern und Europäischer Union 
aus der Förder maßnahme 78-01 land- und forstwirt-
schaftliche  Betriebsberatung unterstützt.
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Die Landwirtschaftlichen Mitteilungen erscheinen 14-tägig; 
 Jahresbezugspreis im Inland 72 Euro. Nachdruck und 
 fotomechanische  Wiedergabe – auch auszugsweise – nur mit 
Genehmigung des  Verlages. Veröffentlichte Texte und Bilder 
gehen in das Eigentum des Verlages über.
Seit 1852 die Zeitung der Landeskammer  
für Land- und Forstwirtschaft Steiermark.
Auch wenn im Text nicht explizit ausgeschrieben,  
beziehen sich alle personenbezogenen Formulierungen  
auf weibliche und männliche Personen.

Weiterbildung 
Anmeldung für alle Kurse und Seminare (wenn nicht 
anders angegeben) bis zwei Wochen vor Kursbeginn 
unter www.stmk.lfi.at, zentrale@lfi-steiermark.at oder 
bei unserem Kundenservice unter 0316/8050-1305.
Genaue Informationen zu den  Veranstaltungen 
unter www.stmk.lfi.at

Biologische Wirtschaftsweise
Was wächst und lebt auf meinen Wiesen? 
31.5., 13 Uhr, Biohof Zirkl, Empersdorf
Direktvermarktung
Herstellung von Hartkäse, 24.5., 
9 Uhr, LFS Grottenhof, Graz
Webinar: Hygiene- und Allergenkennzeich-
nung für Feste, 28.5., 18 Uhr, online via Zoom
Gesundheit und Ernährung
Cookinar Sommerliche Blitzgerich-
te, 16.5., 18 Uhr, online via Zoom
Brotbackkurs, 21.5., 17 Uhr, Steiermarkhof, Graz
Grill- und Partygebäck, 23.5., 17.30 Uhr, MS Irdning, 
Irdning-Donnersbachtal, Anm.: 03862/51955-4111
Persönlichkeit und Kreativität
Beton – einfache Dekoideen schnell umgesetzt, 
25.5., 9 Uhr, Andrea Schemmel-Holzapfel, Bruck 
an der Mur, Anm.: 03862/51955-4111
Aufstellungswerkstatt, 27.5., 
13.30 Uhr, Steiermarkhof, Graz
Pflanzenproduktion
HBG Wiesenbegehung, 16.5., 13 Uhr, Neuberg 
an der Mürz, Treffpunkt beim Urani Teich;
21.5., 13 Uhr, Niklasdorf, Brücklfeld 22;
22.5., 13 Uhr, Eibiswald, Hörmsdorf 45;
28.5., 9 Uhr, Pölstal, Goschgraben 1;
29.5., 9 Uhr, Ranten, Freiberg 9;
Tierhaltung
Vorbereitungskurs für Aufnahmetest Diplomstudium Ve-
terinärmedizin/Nutztiere, 17.5., 9 Uhr, Steiermarkhof, Graz

HEISERERMASCHINENBAU

03455 6231 heiserer.at

PKW-ANHÄNGER 
FÜR JEDEN  
 ZWECK 

Erklärung zur  
Laborfleisch-Petition (Seite 2)
Die erhobenen Daten dienen ausschließlich der 
Öffentlichkeitsarbeit betreffend die „Petition gegen 
Laborfleisch“. Diesbezüglich werden ausschließlich 
die Anzahl der gesammelten Unterschriften 
veröffentlicht, nicht jedoch sonstige personenbezogene 
Daten. Die Daten werden nach Auszählung für ein 
halbes Jahr verwahrt und anschließend vernichtet. 
(Datenschutzerklärung stmk.lko.at/datenschutz). 
Die Petition startet am 22. April 2024 um 10 Uhr 
und endet am 31. Oktober 2024 um 12 Uhr. Die 
Unterschriftenlisten sind vollständig zu befüllen und 
müssen im Original (keine Kopien, kein PDF) bis 
Petition-Ende in der Redaktion der Landwirtschaftlichen 
Mitteilungen (Hamerlinggasse 3, 8010 Graz) 
einlangen. Zulässig sind ausschließlich die postalische 
Übermittlung und die Abgabe in der Redaktion. 
Es werden nur Unterschriften akzeptiert, welche 
einer Person zuordenbar sind. Eine Person kann nur 
einmalig ihre Stimme abgeben. Die Stimmabgabe 
ist ab Vollendung des 16. Lebensjahres möglich. 
Jede Zelle einer Zeile muss einzeln, handschriftlich 
ausgefüllt werden. Wiederholungszeichen oder 
dergleichen sind unzulässig. Die Landwirtschaftlichen 
Mitteilungen behalten sich das Recht vor, die 
abgegebenen Unterschriftenlisten auf deren 
Regelkonformität hin zu überprüfen.

LFI-Stellenangebote
Die Lehrlings- und Fachausbildungsstelle bei der Landwirtschaftskammer 
Steiermark sucht für den kommenden Ausbildungswinter 2024/2025

Trainer:innen in den Bereichen  
Rinderhaltung und Pflanzenbau
für den Facharbeiter:innen- Vorbereitungslehrgang im 2. Bildungsweg
Aufgabengebiet
	■ Vortragstätigkeit in der Facharbeiter:innenausbildung der Sparte Landwirtschaft
	■ Methodische, inhaltliche Planung und Durchführung von 36 Unterrichtseinheiten 
Rinderhaltung bzw. 40 Unterrichtseinheiten Pflanzenbau
	■ Abhaltung von Prüfungen
	■ Zusammenarbeit mit der Lehrlings- und Fachausbildungsstelle

Dienstort
	■ Bildungszentrum Steiermarkhof, Ekkehard-Hauer-Straße 33, 8052 Graz

Anforderungsprofil
	■ Absolvent:innen landwirtschaftlicher HBLFAs bzw. der BOKU oder 
einer landwirtschaftlichen Meister:innenausbildung
	■ Pädagogische Grundausbildung bzw. Unterrichtserfahrung 
oder Trainer:innenausbildung von Vorteil
	■ Fachkompetenz sowie landwirtschaftlicher Hintergrund
	■ Selbstständige, eigenverantwortliche Arbeitsweise
	■ Kommunikationsfähigkeit
	■ Geschick im Umgang mit Menschen

Für weitere Informationen stehen wir Ihnen gerne telefonisch unter 0316 / 8050 1395 zur Verfügung.
Wenn Sie Interesse an dieser Tätigkeit haben, ersuchen wir um Ihre aussage-
kräftige Bewerbung bis spätestens 26. Juli 2024 an: lfa@lk-stmk.at
Lehrlings- & Fachausbildungsstelle bei der Landwirtschaftskammer Steiermark 
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz 
Tel. 0316/8050-1395

lehrlingsstelle.at
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Zuchtrinder
02.05.2024 – Traboch – 10:45 Uhr
06.06.2024 – Greinbach – 10:45 Uhr
08.08.2024 – Traboch – 10:45 Uhr
22.08.2024 – Greinbach – 10:45 Uhr

Kälber und Nutzrinder
30.04.2024 – Greinbach – 11:00 Uhr
07.05.2024 – Traboch – 11:00 Uhr
14.05.2024 – Greinbach – 11:00 Uhr
21.05.2024 – Traboch – 11:00 Uhr

Markttermine

Rinder verkaufen und kaufen –  
mit Service für alle steirischen  

Bäuerinnen und Bauern –
weil’s einfach passt …

Marktanmeldung und Preisinfos unter www.rind-stmk.at
Standort Greinbach
Gewerbepark Greinbach West 268, 8230 Hartberg
Tel.: +43 3332 61994-10

Standort Traboch
Industriepark-West 7, 8772 Traboch
Tel.: +43 3833 20070-10

SPRECHTAGE IM MAI
RECHT 
Landeskammer, Hamerlinggasse 3, 8010 Graz, 
nach Terminvereinbarung 0316/8050-1247 | 
Bezirkskammern: ausschließlich nach Termin-
vereinbarung bis spätestens eine Woche vor 
dem Sprechtag, 0316/8050-1247 | LI: Mo. 6.5. | 
SO, FB: Do. 16.5. | Ober-Stmk, Bruck: Mo. 6.5. | 
HF: Mo. 27.5. | West-Stmk, Lieboch: Do. 2.5., nach 
Terminvereinbarung in der BK, 03136/90919-6003

STEUER
Landeskammer, Hamerlinggasse 3, 8010 Graz, 
nach Terminvereinbarung 0316/8050-1256 | 
Bezirkskammern: ausschließlich nach Termin-
vereinbarung bis spätestens eine Woche vor 
dem Sprechtag, 0316/8050-1256 | LI: Mo. 6.5. 
| Weiz: Mi. 29.5. | BK West-Stmk: Mo. 6.5. | BK 
HF: Do. 16.5. | BK MT/JU: Mi 8.5. | BK Ober-Stmk: 
Mo 27.5. BK SO bereits ausgebucht

SOZIALES
Landeskammer, Hamerlinggasse 3, 8010 Graz, 
nach Terminvereinbarung 0316/8050-1247 | 
Bezirkskammern: ausschließlich nach Termin-
vereinbarung bis spätestens eine Woche vor 
dem Sprechtag | LI: Mo. 6.5. | WZ: Mo. 27.5

URLAUB AM BAUERNHOF
Ober-Stmk: Terminvereinbarung mit Maria Habert-
heuer 0664/602596-5133, LI: jeden Mo., Murau: 
jeden 2. und 4. Do. im Monat, MT: jeden 3. Di. im 
Monat, BM/LE: jeden 1. Di. im Monat | Süd-, Ost- 
und Weststeiermark: Terminvereinbarung mit Ines 
Pomberger 0664/602596-5615, Weiz: jeden Di., G/
HF/LB/SO/West-Stmk: nach Terminvereinbarung

DIREKTVERMARKTUNG
BM/LE: Terminvereinbarung bei Eva Schöggl, 
0664/602596-1370 | LI/MU/MT: Termin-

vereinbarung bei Sabine Hörmann-Poier, 
0664/602596-5132 | DL/VO: Terminvereinbarung 
bei Bettina Resch, 0664/602596-6037 | 
LB: Terminvereinbarung bei Astrid Büchler, 
0664/602596-6038 | SO: Terminvereinbarung bei 
Andrea Maurer, 0664/602596-4609 | HF/WZ: Julia 
Kogler, 0664/602596-4644 | Graz/GU: Terminver-
einbarung bei Irene Strasser, 0664/602596-6039

BIOZENTRUM STEIERMARK
Ackerbau, Schweine: Heinz Köstenbauer, 
0676/84221-4401 | Ackerbau, Geflügel: 
Wolfgang Kober, 0676/84221-4405 | Grünland, 
Rinderhaltung: Martin Gosch, 0676/84221-4402 
(auch Schafe und Ziegen) oder Wolfgang 
Angeringer, 0676/84221-4413 | Mur- und 
Mürztal: Georg Neumann, 0676/84221-4403 
| Bezirk LI: Freya Zeiler, 0664/602596-5125

PFLANZENBAU
Die Sprechtage finden jeweils in den Bezirks-
kammern statt - Vorsprachen sind generell 
nur nach Terminvereinbarung möglich. | SO: 
Terminvereinbarung unter 03152/2766-4311 oder 
0664/602596-4343 | Graz: Terminvereinbarung 
unter 0664/602596-8048 | HB, FF: Termin-
vereinbarung unter 03332/62623-4611 oder 
0664/602596-4642 | MT: Terminvereinbarung bei 
Wolfgang Angeringer unter 0676/84221-4413 | LB: 
Terminvereinbarung unter 0664/602596-4923 
| LI: Terminvereinbarung unter 03612/22531 | 
WZ: Terminvereinbarung unter 03172/2684

FORST
Ober-Stmk, DW 1300: jeden Di. 8 bis 12 Uhr | FB, 
DW 1425: jeden Di. 8 bis 12 Uhr | FF, DW 1425: nach 
Terminvereinbarung | HB, DW 1425: jeden Di. und 
Fr. 8 bis 12 Uhr | Murtal: jeden Fr. 8 bis 12 Uhr | 
Knittelfeld: jeden 3. Do. im Monat, 8 bis 12 Uhr | LB: 

jeden Di. und Fr. 8 bis 12 Uhr | LI: jeden Mo. 8 bis 12 
Uhr | Murau: jeden Do. 8 bis 12 Uhr | RA, DW 1425: 
nach Terminvereinbarung | WZ, DW 1425: jeden Di. 
8 bis 12 Uhr | DL, BK West-Stmk: nach Terminver-
einbarung bei Georg Hainzl, 0664/602596-6067 
| VO, BK West-Stmk: nach Terminvereinbarung 
bei Andreas Scherr, 0664/602596-6068 | GU, BK 
West-Stmk: nach Terminvereinbarung bei Herwig 
Schleifer, 0664/602596-6069 | Anfragen bezüglich 
Hofwegebau: jeden Montagvormittag in der 
Forstabteilung der LWK unter 0316/8050-1274

SVS-TERMINE
Bad Aussee: WK, Do. 23.5., 8.30 bis 13 Uhr | RA: 
WK, Fr. 3.5., 24.5., 8.30 bis 11.30 Uhr | Birkfeld: GA, 
Mo. 13.5., 11.30 bis 14 Uhr | Bruck: BK, Di. 14.5., 8 
bis 13.30 Uhr; WK, Di. 28.5., 8 bis 12 Uhr | DL: WK, 
Do. 16.5., 8 bis 12.30 Uhr | FB: WK, Mi. 22.5; BK, 
8.5., 29.5., 8 bis 13.30 Uhr | Friedberg: RH, Mo. 27.5., 
8.15 bis 11.15 Uhr | Gröbming: WK, Do. 23.5., 8.30 
bis 12.30 Uhr | HB: BK, Do. 2.5., 23.5.; WK, Fr. 17.5., 
8 bis 13 Uhr | JU: WK, Mi. 15.5., BK, 29.5., 8.15 bis 
11.30 Uhr | Kalsdorf: GA, Di. 28.5., 8.30 bis 11 Uhr | 
Kirchbach: GA, FR. 31.5., 8 bis 12 Uhr | LB: WK, Di. 
14.5., 8 bis 12 Uhr; BK, 21.5., 8 bis 13 Uhr | LE: WK, 
Di. 7.5., 21.5., 8.30 bis 13 Uhr | Lieboch: BK, Fr. 17.5., 
31.5., 8 bis 12 Uhr | LI: BK, Mi. 22.5., 8.30 bis 13 Uhr 
| Mariazell: WK, Di. 28.5., 9 bis 12 Uhr | MU: BK, Do. 
16.5., 8 bis 11.30 Uhr | MZ: WK, Fr. 10.5., 8.30 bis 
13 Uhr | Neumarkt: GA, Do. 16.5., 12.30 bis 14.30 
Uhr | Oberwölz: GA, Mi. 15.5., 29.5., 13 bis 14 Uhr | 
Schladming: GA, Fr. 24.5., 8.30 bis 12 Uhr | St. Peter/
Ottersbach: GA, Mi. 15.5., 8 bis 11.30 Uhr | Stuben-
berg: GA, Mo. 13.5., 8 bis 10.30 Uhr | VO: WK, Mo. 
6.5., 8 bis 12.30 Uhr | Vorau: RH, Mo. 27.5., 12.30 bis 
14.30 Uhr | WZ: BK, Mo. 13.5.; WK, 27.5. 8 bis 13 Uhr
WK = Wirtschaftskammer; RH = Rathaus;  
GA = Gemeindeamt; LH = Lerchhaus

 
 

 
TRAPEZPROFILE – 
 SANDWICHPANEELE, 
verschiedene Profile, 
 Farben, Längen auf Lager, 
Preise auf Anfrage unter: 
Tel. 07732/39007, 
office@dwg-metall.at, 
www.dwg-metall.at

ABDECKPLANEN 
 VERSAND 
Gewebeplanen mit Ösen 
z.B. 
1,5 x 6 m = € 37,– 
3 x 5 m = € 49,– 
4 x 6 m = € 63,– 
6 x 8 m = € 137,– 
LKW Planen mit Ösen z.B. 
1,5 x 6 m = € 111,– 
4 x 6 m = € 264,– 
abdeckplanenshop.at 
Tel. 01/8693953

Kaufe/Suche
Europaletten 
Suche laufend ge-
brauchte Europaletten, 
Aufsatzrahmen und 
Gitterboxen, Barzahlung, 
Tel. 06544/6575

Wir kaufen Altholz! 
Selbstständiger Abbau, 
alte Stadl, Bauern-
häuser, Dachstühle, 
Tel. 0664/1078860 auch 
per Whatsapp oder  
per Mail unter  
office@almtal-altholz.at

PV-Großanlagen 
Errichter sucht geeignete 
Freiflächen ab 1 Hektar 
für langfristige Pacht 
oder Eigenfinanzierung, 
10hoch4 Energiesysteme 
GmbH, Tel. 0676/4524645

Suche Reform Heuraupe, 
Tel. 0316/304883

Verschiedenes
Abriss von Bauernhäu-
sern und Stadeln, Ankauf 
Altholz, prompt, faire Be-
zahlung, österreichweit, 
Tel. 0664/2325760,  
abm.holz@gmail.com

 
 
 

 
RAUCH 
Fahrzeugwaagen in 
Aktion! 
– Waagen ab 0,1 µg  
    bis 100 Tonnen 
– Eichservice 
– Kalibrierservice 
Web: www.rauch.co.at 
Tel. 0316/8168210

 
 
 
 
 

 
RAUCH 
Sprühnebel Stallkühlung 
– Abkühlung 
– Luftreinigung 
– Befeuchtung 
Web: www.rauch.co.at 
Tel. 0316/8168210

Biete Wurzelstockfräßen 
für Wälder, Waldränder, 
Obstgärten und Hausgär-
ten. Keine teure Entsor-
gung der Wurzelstöcke, da 
diese aufgefräst werden, 
Tel. 0650/5002227

Jetzt informieren & bewerben:
fachschulen.steiermark.at
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www.bauernfeind.at

Abflussrohr

Entwässerungsrohr
PP-MEGA-Rohr

PP-MEGA-Drän

07277/2598

lk-Stellenangebote
Die Landwirtschaftskammer Steiermark ist 
ein serviceorientiertes, traditionsreiches 
Dienstleistungsunternehmen für die steirische 
Land- und Forstwirtschaft. Wir verstärken 
unser Team und suchen ab sofort eine/n

Arbeitskreisberater:in für 
Schweineproduktion
Vollzeit 40 Stunden
Ihre Tätigkeiten umfassen:
	■ Mitarbeit im innovativen Team der 
LK-Schweineberatung Steiermark
	■ Führung von Arbeitskreisen für Schweineerzeuger
	■ Spezialberatung in Fragen der Schweineproduktion 
	■ Erarbeitung von Lösungsansätzen für 
produktionstechnische Fragen (zB 
Betriebskonzepte, Fütterungsfragen, 
Betriebsmanagement, …) uvm.

Sie bringen mit:
	■ Praktische Kenntnisse und Interesse 
an der Schweineerzeugung
	■ Abschluss einer höheren landwirtschaftlichen 
Schule (HBLA) oder Landwirtschaftsmeister:in 
oder vergleichbare Kenntnisse etc.
	■ Führerschein der Klasse B

Unser Angebot:
	■ Ihr Dienstort ist 8423 St. Veit am Vogau
	■ Ihr Gehalt beträgt mindestens € 3.299,– brutto für 
die Dienstverpflichtung im Ausmaß von 40 Stunden

Weinbauberater:in
für das Weinbaugebiet Weststeiermark (25-h-Woche)
Ihre Tätigkeiten umfassen:
	■ Beratung der bäuerlichen Betriebe in Fragen 
des Weinbaues und der Kellerwirtschaft 
(integrierte und biologische Produktion)
	■ Mitarbeit in den Bereichen Weinvermarktung 
und Absatzsicherung
	■ Information über weingesetzliche Bestimmungen 
und die Handhabung des Kellerbuches
	■ Organisation und Durchführung von 
Fachveranstaltungen, Gruppenberatungen, 
praktischen Kursen, Vorträgen 
und Fachexkursionen
	■ Mitarbeit bei Weinbewertungen 
und Bewerterschulungen
	■ Organisation der Traubenvermittlung, 
fachliche Betreuung der Weinbauvereine
	■ Durchführung von Lehrweinkosten 
und Weinpräsentationen
	■ Beratung zu einzelbetrieblichen 
Investitionsförderungsanträgen im Weinbau sowie 
zum österreichischen Umweltprogramm für Wein

Sie bringen mit:
	■ Abschluss der HBLA Klosterneuburg 
oder abgeschlossenes Studium an 
der Universität für Bodenkultur 
	■ Nach Möglichkeit Abschluss der 
berufspädagogischen Ausbildung 
in Wien – Ober St. Veit
	■ Führerschein der Klasse B

Unser Angebot:
	■ Wir bieten vielfältige Möglichkeiten zur 
Gestaltung der Arbeitszeit (z.B. Gleitzeit, 
Konsumation von Urlaub in den Sommermonaten 
und in den Wintermonaten, ...)
	■ Erfahrene Fachberater begleiten Sie 
während der Einarbeitungsphase
	■ Ihr Dienstort ist vorerst in der Bezirkskammer 
Weststeiermark in 8501 Lieboch, Kinoplatz 2, 
mit der Möglichkeit, kostenlos zu parken
	■ Ihr Gehalt: mindestens € 2.062,– brutto 
für 25 Wochenstunden

Ihre aussagekräftige Bewerbung richten Sie bitte an:
Landwirtschaftskammer Steiermark 
Personalabteilung 
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz 
personal@lk-stmk.at

Alles auf stmk.lko.at/karriere

Tag und Nacht gut informiert. www.stmk.lko.at



92 neu ausgebildete 
Facharbeiter
Große Freude bei der Verleihung der 
Facharbeiter- und Facharbeiterinnenbriefe 
im Steiermarkhof. 92 Mal wurde der 
Facharbeiterbrief im Rahmen einer 
feierlichen Abschlussveranstaltung 
übergeben. Von Mitte September des 
Vorjahres bis Ende März 2024 organisierte 
die Lehrlings- und Fachausbildungsstelle der 
Landwirtschaftskammer vier Facharbeiter-
Ausbildungen. Die frisch geprüften 
Absolventen haben dafür eine 230-stündige 
fachlich fundierte Ausbildung, die auf 
mehrjährige praktische Erfahrung aufbaut, im 
zweiten Bildungsweg absolviert. 33 schafften 
dabei sogar einen Notenschnitt von 1,0. 
Mit 29 Absolventen und Absolventinnen 
war der Bezirk Graz Umgebung, inklusive 
Graz, der teilnehmerstärkste, gefolgt 
von Leibnitz mit 13 und Voitsberg mit 12 
neuen Abschlüssen. Gratuliert haben auch 
Landesrätin Simone Schmiedtbauer, 
Vize Maria Pein, Bundesrätin Elisabeth 
Grossmann sowie Daniela Posch, die 
Vorsitzende des LK-Bildungsausschusses.

Steirer punkteten bei 
Brown Swiss-Schau
Starker Auftritt der Steiermark bei der Europa- 
und Bundesschau Brown Swiss 2024 in 
Imst in Tirol. Die weiß-grünen Rinder und 
Kühe konnten die Erwartungen mehr als 
übertreffen. Beim Jungzüchterwettbewerb 
gingen Maximilian Schachner mit Huge 
Apple und Georg Maier mit MH Brice 
Samira ins Rennen; letztere holte sich im 
Typbewerb einen beachtlichen vierten Platz.
Sehr erfreulich auch das Ergebnis beim 
Typbewerb der älteren Rinder, wo mit den 
Tieren BSGN Noro Aeris (Betrieb Strauß, 
Turnau) ein 2. Rang und mit Aldo Bounty 
(Betrieb Hubert Riegler, Hönigsberg) ein 
3. Rang erzielt werden konnte. Auch bei 
den Kühen war die Steiermark vorne mit 
dabei. Die Erstkalbkuh Diego Schwalbe 
(Waldauer, Bad Mitterndorf) erreichte auf der 
Europa-Ebene den 4. und auf Bundesebene 
den 3. Platz. Pete Stmk Oreyja (Schnedl, 
Lobmingtal) reihte sich auf dem 5. Platz ein. 
Für Radieschen (Gerhard Duller, Trofaiach) 
gab es eine Auszeichnung für den höchsten 
Gesamtzuchtwert in der 4. Laktation.

Team Rind 
Steiermark 
bei der Brown 
Swiss 24-Schau 
in Imst
RIND STEIERMARK

 Land&Leute Aktuelles aus der Steiermark

Mehr als 
1.000 Bäue-
rinnen beim 
Bundesbäue-
rinnentag in 
Villach. Sie 
haben von 
dort viele In-
formationen, 
vor allem aber 
Wertschät-
zung – auch 
von höchster 
politischer 
Ebene – und 
Motivation 
mit nach 
Hause ge-
nommen.

 Bundesbäuerinnentag 
in Villach: viel Wert-
schätzung, Information und 
motivierender Austausch
„Die vielfältigen Talente und 
Leistungen unserer Bäuerin-
nen sind eine ungeheure Be-
reicherung für ganz Österreich 
und verdienen unsere größ-
te Wertschätzung“, streute 
LK Österreich-Präsident Josef 
Moosbrugger beim Bundes-
bäuerinnentag 2024 im Con-
gress Center Villach Rosen. 
Und Landwirtschaftsminis-
ter Norbert Totschnig beton-
te: „Bäuerin zu sein, ist heute 
vielfältiger denn je. Es ist daher 
eine absolute Notwendigkeit, 
Frauen am Hof zu fördern und 
zu ermutigen. Unser Ziel ist es, 
die Bäuerinnen weiter zu stär-
ken und die moderne, vielfälti-
ge Rolle der Bäuerinnen sicht-
bar zu machen.“ Diese stellte 
beim Bundesbäuerinnentag 
dann auch ein zentrales The-
ma dar. Schließlich lautete das 
Motto: Bäuerin sein – vielfäl-
tiger denn je.“ Bundesbäuerin 
Irene Neumann-Hartberger 
hob in diesem Zusammenhang 
speziell diese Rollenvielfalt 
hervor, ebenso aber auch das 
unternehmerische Potenzial 
und die sehr guten fachlichen 
Fähigkeiten und individuellen, 
oft auch außerlandwirtschaft-
lichen Ausbildungen der Bäue-
rinnen. 
Ein weiterer Kernpunkt stell-

te die soziale und rechtliche 
Absicherung der Bäuerinnen 
und der Frauen generell dar. 
Dazu Neumann-Hartberger: 
„Es braucht das Wissen über 
die Folgen von Teilzeitarbeit 
für die Pension beziehungs-
weise von persönlichen Ent-
scheidungen in gesetzlicher 
Hinsicht, wie dem Erbrecht. 

Da liegt es in der Eigenverant-
wortung der Frauen, sich da-
rüber zu informieren.“ Ein 
Thema, das auch für die stei-
rische Landesbäuerin Vikto-
ria Brandner oberste Priorität 
hat: „Wir haben heuer das The-
ma „Rechte der Frau und finan-
zielle Absicherung“ zum Jah-
resschwerpunkt gemacht, weil 

sich da sehr großer Aufholbe-
darf zeigt.“ Grundsätzlich sieht 
Brandner den Bundesbäuerin-
nentag als wichtige Informati-
ons- und Vernetzungs-Veran-
staltung, aber auch als gesellige 
Zusammenkunft für die Bäue-
rinnen. Und betont: „Von so 
einer Veranstaltung geht man 
hoch motiviert nach Hause!“

Das Fest der 1.000 
 motivierten Bäuerinnen

So geht Fachtagung: bei Vorträgen weiterbilden, Arbeitsschwerpunkte setzen und sich gegenseitig stärken KK

B ei unseren Bäuerinnen 
tut sich was! Eindrucks-
voll hat sich das kürzlich 

bei der Frühjahrstagung der 
Funktionärinnen der Bäuerin-
nenorganisation Bruck-Mürz-
zuschlag gezeigt. Da läuft etwa 
das Projekt „Wir schauen auf 
uns“, wo es schon Vorträge zu 
„Cybercrime-Kriminalpräven-
tion“ oder „Letzte Hilfe-Hos-

piz“ gab. Im Herbst folgt „Vor-
sorgevollmacht und Co.“ Fach-
beraterin Barbara Kiendls-
perger: „In Vorarbeit auf das 
landesweite Projekt „Plötzlich 
Bäuerin“ gab es einen Vortrag 
zu „Stärke deine Stimme, in 
dem du deine Rechte kennst“. 
Ein Workshop zum Thema 
„Achtsam kommunizieren – 
verstehen und verstanden wer-

den“ folgt. Das soll Bäuerin-
nen in der Kommunikation 
nach außen weiter stärken.“ 
In Vorbereitung ist der „Tag 
der Milch“, wo Bäuerinnen 
das Thema Milch und Milch-
produktion in die Gesellschaft 
tragen; etwa mit Vorträgen zu 
„Milch versus Pflanzendrink.“ 
Wichtig: es gab viel Austausch 
und wertvolle Netzwerkarbeit.

Bäuerinnen weiterbilden und stärken
Frühjahrstagung Bruck-Mürzzuschlag: viel Information und viel Austausch

Man geht 
von so einer 

Veranstaltung 
bestens informiert 
und vor allem 

hoch motiviert wieder nach 
Hause.
Viktoria Brandner, 
Landesbäuerin

Es ist eine 
absolute 

Notwendigkeit, 
Frauen am Hof zu 
fördern und zu 

ermutigen. Und wir werden sie 
weiterhin stärken.
Norbert Totschnig, 
Landwirtschaftsminister

I möcht 
euch a 

Danke und mei 
aufrichtige 
Wertschätzung 

aussprechn. Ihr arbeitets täglich 
hart und mit Leidenschoft.
Melissa Naschenweng,  
Schlagerstar

Die 
vielfältigen 

Talente und 
Leistungen 
unserer Bäuerin-

nen verdienen allerhöchste 
Wertschätzung.
Josef Moosbrugger, 
Präsident LK-Österreich

29 neue Abschlüsse in Graz-Umgebung und Graz KK

Leibnitz hat ab sofort 13 neue Facharbeiter:innen. KK

QR-Code führt zu allen 92 neuen 
Facharbeiterinnen und Facharbeitern, 
die ihre Facharbeiter-Briefe verliehen 
bekommen haben.  
(bit.ly/neue-facharbeiter)
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